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WENN MAN DEN AUFBAU DES SOZIALISMUS IN EUROP/ RENG VON

DEN "BEZIEHUNGEN ZUR III! WELT" TRENNT (ALS HÄTTEN WIR LE-

D IG LI C H DIP L OM A TI SC HEB E ZIEH UNG E N ZU IHR), SOG I B T MAN W I S-

SENTLICH ODER NICHT, DER AUSNUTZUNG DES KOLONIALEN ERBES

DEN VORRANG VOR DER BE FREI UNG DER UNTERENTWICKEL TEN LÄNDER;

DANN WILL MAN MIT DEN FRüCHTEN IMPERIALISTISCHER RÄUBEREI

EINEN SOZIALISM US DES LLV ~S ERRICHTEN - SO WIE MAN INNER­

HALB EINER "GANG" DIE BEUTE MEHR ODER WENIGER GERECHT VER­

TEILT UND DEN ARMEN EIN BISSCHEN DAVON ABLÄSST, UNTER DEM

ZEICHEN DER GUTEN WERKE, DABE! ABER VERG ISST, DASS SIE ES

SIND, DIE MAN BERAUBT HAT!

(FANON, DIE VERDAMMTEN DIESER ERDE
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VOR B E M E R K U N G

Der Prozeß gegen Christof und Gert vor dem Staatsschutzsenat

des DLS Düssel dorf ist zu ende :

15 Jahre Knast wegen Mitgl iedschaft in der RAF.

Die Funktion des Prozesses haben die Gefangenen in ihrem

"Schlußwort" deutl ich gemacht:

"wir haben diesen prozeß inhaltlich vom ersten tag und der

ersten minute an bestimmt, indem wir seinen inhalt auf den

begriff gebracht haben, nämlich: kill-fahndung als auf der

nato-ebene konzipierte anti-guerilla-strategie, seit es die

raf gibt, von tommi und petra bis willi und elisabeth."

Keine Frage, daß das Gericht nach Kräften versucht hat, diesen

Inhalt zu verschleiern: der Beweisantrag der Verteidigung zum

Thema "killfahndung" wurde ebenso abgelehnt wie der Antrag der

Gefangenen, Horst Herold als Zeugen zu hören zum Beweis der

Tatsache, "daß die auseinandersetzung zwischen der brd und

der raf den charakter von krieg hat." Jedoch konnte das Gericht

nicht umhin, drei Gefangene aus der RAF: Verena Becker, Angel ika

Spei tel und Stefan Wisniewski als Zeugen darüber zu hören, daß

es der RAF nicht darum geht, Pol izeibeamte zu töten, sondern daß

die RAF im Gegenteil in Festnahmesituationen versucht, Pol izei­

beamte kampfunfähig zu schießen und zu entkommen.

Wir dokumentieren in diesem letzten Teil der Prozeßdokumentation

- den Beweisantrag der Verteidigung zur "Killfahndung",

- den Antrag der Gefangenen auf zeugenschaftliche Vernehmung des

BKA-Präsidenten Herold,

- die Aussage die Stefan Wisniewski im Prozeß zum Verhalten der

RAF in Festnahmes i tua t iLJnen gemacht ha t.

- 0 a I' übe I' hin aus ver Ö f f e n t 1 ich e n \/ire i ne n von den G e fan gen e n

gestellten Antrag auf Zusammenlegung in Gruppen von mindestens

15 Gefangenen aus bewaffnet kampfenden Gruppen, der eben de,~alb

im Prozeß gestellt wurde, um die öffentliche Diskussion um diese

Fo I' der u n g v 0 I' a n z u t I' ei ben.
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, Ü 1111 e n (P LI tat i v n L' I \) chi' ) ;

8) (1(1 c~ipSt;t' Zugriff jC\"/l,jlc. tod1 ich \'ilt'ktl' (St(!l i ~;I'i,-: v I' Uj

b Z 1'1- 11 Ii I' ci LI I' C h Zu fa I 1 '1L'" f ,',s t t ()d I ich (H eil CI' ),

cl i l' SI ;- ,1 t ' ,1 C I: (,hili t CI' f) LIc! drl(l'

dll

(Jitj c\·! ci i~ C, s t 2: U n (, f'l 111 l: rl (j L n\ I! l

h~lttCIl,
die:11I' i j f7U"',1 (I f t l11.11,Beweisantrag:

Zur Killfahndung

l~) vur: SL i :~Lll I~ f- (I .: C' 1 ',i LI j

Cl I; (~ f1 (

<I c' cl \' rj l- I'

Oberlandesgericht Düsseldorf 4. Strafsenat

C ' d i (;P () I i l (' i j ii li t'!J 11 ni~:,j(:11;('\"I(.j 1 1(lf'1I

C'i

einer S(llr!lrnr f' 5 t I,i_il t t i~
rln

derr {~S t. 7 1I n c' h [11 c' n cl C 11n (' t' C, ( h!~(, t\"/0I: n

tetcll rl>sLII,lrlI11f'prr1xis rlPl' Pill i?i,i (1('i it

"·1 1 t q 1 i (;deI' cl l' I' RAt dlJ r '; r ldl d l i~~'Fr' Vi JJI r I, i c,

vun c'iCJcncr CPI'!(lffl:1jlifJ u11d '--;P(lC't1\·,lphl';

des Fahndungskonzepts mi t ei ngepl ant l'lar;

I, f i 1111 r

t ,~ 1"-< t (.

,n(~ht~:-;n(Jic:

Ijrlfj cll <;

c:. i f' i III F 3 1 1 (, (, i ]l (,~,

[ r SI: ~: i

\)1 i._f~i (:l'scho':i';CIl \·/crdcri L(intl~_'1i

und l'('chtlt'l1,da

11Ii t deI'

1 (-> I~.,I (l h t~S l h ein 1 ich f c i t c.

1 () n

D Clil,'f" I' r,'

dc'i'

') og (:(1 t'

nen

Ii1U s sen

Zum Beweis dafür

Al daß beim Zugriff der Pol izei auf

In der Strafsache

gegen

Wackernagel und Schneider

stelle ich folgenden Beweisantrag;

beatltrAnt,Jls Zeugerl zu laden Ijlld ZLI vC\"nehlllcll,

1.) Rolf Heii'.lel',JVA SUilubing,zu r\ III,C und D:

I) Willi Peter Stall am 6.9.1978 in Düsseldarf

11) El isabeth van Dyck am 4.5.1979 in Nürnberg

111) Rolf Hei ler am 6.6.1979 in tt'ankful't

folgende (lIIit der Festnahmesituation illl vorliegenden Fall

übereinstimmenden) Situationsmcl'kmale vorlagen:

vi i r' d

L , ) Jerl Pol izeibcJllllerl,dcl' auf ihn geschc)sscn hJt,7~

Libel d " n P (J I i z e i ~ r ,1 S i den te n f I' a n k f I1 I' t , zu A I I ;

1 " d (, n

a) die Polizei rechnete mit 'gefährlichen Personen',

die'rücksichtslos von der Schußwaffe Gebrauch

machen' würden

b) die Polizei hatte die festnilhme vorbel'eitet und iHiCh

ihre Beamten auf die Festnahmesituation vorbereitet.

c) die Pol izei nutzte den überrilschungseffekt fÜr sich

aus, sovlie ihre zahlenmä ige (,:berlegenheit,

d) die Polizei schuf eine Situation,bei der die Beamten

mit gezogener und ent.sicherter Vlaffe den festzunehmen­

den aus nachster Nähe konfrontiert waren,

j .) den Pol i z e i p" a s i den t e n t" a n k f u " t , b Z\'I. ins e i 11e I' Ve I' t I' e ­

tllng den Heill1lten,der den festnahmeeinsiltz gl'leitet hat,

z u A I I I ,C U iI d C;

4 .) den Pol i z e i prä s i den te n Dü s se 1 dorf, b z w ins ein erVe r t r e tun g

den Be amt e n, der den Fe s t nah me ein s atz gel ei te t h il t, zu AI,

B und C;

5 .) den Pol i z e i P j' ä s i den te n NÜr Ii bel' 9 , b Z\'I ins e 1 ne r Ve I' t I r tun 0

den Beamten,der' den Festnahll1eeinsatz geleitet hot.zli r, 11

B lI!!ci C;

sie werden die o.g. Beweisthemen bestätigen und insbesondere aus­

sagen:

- 5 -
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bekannt war,

i n k P tl H (1 n d L 1 n f: n C r i (:,f U 111 S c h 1 (l q und C 1 n e R e 1 S l' t Cl S l tll'

i t Ur tell (' n lJlHJ Z c 'i t 1I n 0 C' n Cl (' tl (l 1 te n h (\ t, cl (1 " C' I' Z U 111 U t r ne n

der Tlir die Ilei seta sc he Zli sei ner, Fei:'eil a bgestell t ha t,

11I i t c' " 1 i Ilk f' Il Hall cl cli p T LIr fes t ! U sie h ge zog e nUll d mit

i I' ,,~ •

h I, ,r ','; I' ,-; ,IJ'

'..: i; li ~, I'i r; S \ _ I, 1 li c,

daß er aufgrund dieser Kenntnisse damlt rechnete,daf

bei ein e \" Fes t nah mev 0 n R A H~ i t 9 1 i e d e \"n d e \" Tod des

Festzunehmenden mit eingeplant sein wUrde,und er auch

seI b s t mit der M ö 9 1 ich k e i t ein e \" Er s chi e:~unq i PI Fa 1 ­

le seiner Festnahme gerechnet hatte,

daß ihm Äußerungen von Pol itikern und hohen Pol izeibe­

amten insbesondere nach dem Herbst 1977 bekannt waren,

in denen die Erschießung von 'Terroristen'gereehtfer­

tigt wurde.

" t i'.7 11 -

L i r

(1 L rl L;,!' l' t -

\"1 h (1 t : in rj ~j:1 n ,',

fl (' n 0 111111e n LI nd i n d e l'

" ! fl ~. n~,,- '1

in dir rechte Hand

t'r'

u n (1

f i I'!I •• (1

I t

faste!! ~clil!lt

(j (, r I" f' f: t

daE er unmittelbar danach durchsucht lind entYlaffnet

YIur d e und bei die s e J" S e 1 e gen h e i t so vi i e s p ~ t e r im K \'a n -

k e n hau S 111e h \'f ach die Gel!'er k u n 9 h ii\'t e " 2 (.m \"ei te \"

rechts - dann h~tten wir das ganze Problem nicht

tl'ri H{Hld hie1t,c1i"\ (:~' sclb t in dies n (·nt nil)' y(.)'-

s 11 C h t hat. ins tin I ti v ein c n Se h I'i t t Z li \' I"I1( I; c,t \"e t e IlUIl eI

elen Konf rl,lch links arlZlJV/enden.und cli1:· il11 qlpichC'nr~(I­

mEnt die Person mit der vorgestreckten WilTtc auf ihn

9 e s c h 0 s sen hat, d a f e \"n e \" die Lei t Z\'I i s ehe n dem l\"k e n n e n

der Situation und dem Schu zu kurz war,als da~ er nocn

hätte Uberhaupt nach seiner Waffe greifen k nnen,

da i h 11' die P \"a xis d e \" Pol i z e i bei d e \" fes t nah mev 0 n

"1 i t 9 1 i e der d e \" RA F 0 d e \" von d a f ~ \" geh alt e n enG lir 9 e \"n

aus dei" Ve r ga n gen he i t ,sou. a .

- die Erschießung ~eorg von Rauch und des Thomas Weis­

be c k er, des Tax i fa h r e r s L~Ie clend r ian und des Sc hot -

t e n '~c L e 0 d ,ob YI0 h 1 die s e all e k ein e c; e gen \-1ehr gel eis ­

tet hatten und von Rauch und '1 c Leod voll ig unbe-

1,', a f f ne t vi d r' c n

(1iF ;ii)' nt·iiFfr',

"go-sov/le illchrel'C' ~eotJ(l( fltlill(]Sl1c1stcn \/111' d Hcl\.

r ich t c t \'1 (1 r~ C n ,

t~a J f a Tl k Ci 111me n \'1 (: I' d e , i111 Z U V (l t' Z u k Cl1'))]1 e n ,

da schon l11ehl'(;)'(' StljncJcn vnl' deI' rC'(,tnclhlll(~ Hpi 1 E:fS

d -j c \>! n h 11 U n Cl Tex t () I' S t l' . j 9 v (J 11 8 Ccll~1 t c n hp c; c t;:, l \"1 Li l' d c .

hat;

3 .) d e)' P (' l i z c i pI' J ~)i d tri' a n k. f u }' +~ ,

2.2 da er aufgrund seiner Vorbereitung auf diese Cestnahme

damit gerechnet habe,da Hei ler,wenn er die Wohnung be­

treten und die Polizeibeilmten bemerken Yliirde,sofort

zur Wilffe greifen YlUrde,unei ela es deshalb f~r ihn da -

2 .3 da,' 0 \" \" e gen der r, b (Jel h e cfe s S c h u s ses ,1 LIf ~ eil e r lei n e

st\"af\"cchtlichre" "eie" dienstlichen Si1r',lt;onen ed Ii\"en

2 . 1 da fl er auf He H' 1 erg e s c ho s sen ha;' e , vi eil er i n d e \" S i tu ­

ation a1 s Hei ler die Wohnung betrat und ihm gegenUber­

stand,dessen CeYlegung als einen möglichen ';\"eff nach

e ; n e \. "I a f f ein t e \"p \"e t i •rt hab e ,

d a ihm f e \"n e \" ilLI S sei n e n K 0 n t ilk t e n mit a nd e \"e n '~ i t 9 1 i e -

dern wußte,da auch den anderen die o.g. Umst~ndc be­

kannt waren ulld die anderen alle mit einer mog1 iehen

ErschieEung rechneten

2.) der Pol izeibeamte,der auf ihn geschossen hat,

1111 t d l:111

,'I ii (,n l" c, t l'f'l f-

!i( ~f iIr't

,v (,!l d L I' Cl I;

',',I (: f f f' i 1-; d L-~"+ (1 n cl t, 11 cl (: i I ~ (.

I: I"tol,'

\.'!nhnun<l nf-".Lht'fl h,l

',': (-1 nd

I 11 CI I l"

\'0 r' )' Cl LJ111 cl (' ~'

Rli ~en =Ul'

cj,)

1.2

- die Erschießung des Wil1i PeterStoll und der EI isa­

both van Dyek,die beide nicht mehr dazu kamen,ihre

Wrlffe zu qebl~auchen,

C\
L
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deI' Pol i Z l: 1 IJI' je S \CI c n! z U [", d cl 111a I i 9 'Cl1 Zelt, I' LI n k t

d i c Cl nCrl V,) 11 c, t~ir1(ll qCII ('l)c'l'lJl-i

Sll:' lfl dil'~:}CI'i'" (11!!l:tlt VIII, dl'C'l Li!

I1 \) C' t (j i ( S 1 l ~j t I: I

\',',1

~. 'r' (11] :,

t L) I 1

T: I I,' d ,I

,,!', 1,,'\:'-VI' (

(11',

Lf.'I'

1',,1"1

tl' i_' t (,n I n I'

,!i

i S;1 ~)(- ' 1'1

, ,

i: tl (! 11 b s (c l' V 1

q I' T,(i t (, L 'd{) t'd!· 11 1

h I' l

\)':1 i· I1 ,11 'I 111 P 1

i . I· 1 ~I

('I I',!

'•.: (I h r; I; ti

d i ('s (- t (1

1 I1 (j L rl R :,i I..

1 '1 I i I1 ' . f' ~ ,j tj r

n Cl r_ t t' r-,

dil

d ,1

h {-} t t l,' 1'1 , 1; ,1 C h ci

(,i n (_'I1 5 C i1 U

Cli! ' 1I i ',dblth Viltl D'Ie

J V (1\' l~,1 I '1 1 i ( h "

cld'

.10;

1,1 I' i' 11 h ;1 li ~

(1+'
da es aufgrund des freien Zugangs der Polizei zu den

Räumen der Wohnung und des ganzen Hauses und der voll­

ständigen Beobachtungsmoglichkeit auch andere Techni-

ken der ~stnahme gegeben hätte,die nicht eine sofortige

unmittelbare Konfrontation mit Hei ler bedeutet hätten,

daß andere Festnahmetechniken aber nicht erwooen worden

sind,weil es der Pol izeifUhrung in übereinstimmung

mit dem Bundeskriminalamt nicht daru" ging,die[1öglich­

keit einer ErschieBung zu vermeiden,sondern allein da­

rum, jedes Risiko,daß der Festzunehmende entkommen konnte,

auszuschließen;

wagen in Bereitschaft stand,

~).) del~ Pol izcipräs;dent rJi;l'nbc'l'CJ,

4.) der Pol izeipräsident DUsseldorf,

d Cl ,. ; h 111 be k Cl n n t 1'1 (1 I~ , ci i1 , d; e l (' S chi u n'J v (I 1'1 ;.j' -i 1 li
Pet e I' S t 0 1 1 v 0 Jl1 [~lJ n ci C' s i n n e n!ll i n ist e~' i1 1 s "r (I fll; rj unQ S f: ~.-

da von der Pol izciflihrung keine andere festnahl11etechnik

e nlO gen wo r den ist, VIeil ein e E,' s chi e ,',uno bei deI'
lJbE~I~raschenden K()flfl-ontation auch Cl1 S Frlht1dunCjSC'r't'n1C]

::1; t ci n Q (, pi ,1 n t VI Cl i' rl c nie, t .

im Fernsehen c'r~'liirt h2t "sie 111 li versucht habelI. )':(j(.h oie

YI Cl f fez u z; l' h {' n 11 ,

d Cl i'i (l be r d 1e ein 9 c set z tc n Be (1m t l: n il1l l r' rn i t t IIJ n I] S ver f (1 h)' (: n

nur von einer schnellen Handbewegung zum Hosenbund hin

ge s pro c 11e n hab eil, die sie ge s (~h c n hab c n vi" I I e 11,

Die Hcvleiseihebung lst fijr c!(lS Verfilhr'rn v(:n ede',;t,l,rlC] 11·lf:i 1 dr:~'

Ve,' 9 1 eie h der 0 ben gen a n n te n fes t n a n 1!1e s i tu a t i () n c n 111i t der fes t ­
nahm e si tu a l ion i111 V lll~ 1 : l' gen d e 11 \e l' f rl h ren S Yilll-' t (J 111Zl t 1 sc he Cib C r' cin­

stimmungen ergibt,die SchilIsse Vlin der Vlt'bel'eitl,ng lind DUl'CIl-

f Uhr u n 9 jen er Fes t nah me n aLi f cl i c' vor 1 i e ~ end e auf d I' ~in n c n .

Sol c h e S c h 1 u f (1 1 9 e " LIllCJe Cl, s e 1 b s t vie n n sie nur 1:1iJ n 1 i C il S i n d , 11il ­

ben die Wir k u n g v (1 n Ind i z i e 1I (j cler Hili tel' 9 I' 11n clt il t s ach c' n , d 1(~ b ( i

der Tatsachenfeststellung zu berllcksichtigen sind.

Es lä t sich aus dem Ve,'gleich deI' SchlLi zicilcn,diH es tYllisch

f Urs 0 ge s tal te tc fe s t Cl,1 h me n i si, cii1 die 9 Cr' i n 9 s tl, b (. VIegli n r, , die

als Be vi egLi n 9 z LI ein e I' ,.j a t t e q e clcut (' t VIC',' den k an n , Cl1 s 111 ass q c'­

!lommen v/t~rden kann,~lez;elt out den fest7unehl11enclf:n Zli senil r;!1.

da b als 0 das Ve r h alt end es Z(; Ligen H()n gen, 1'11 e e I' es 1 tl der Hau IJ t­

verhandlung geschildert hat, da er nal111 ich wegen elncr Bewegutlg

trotz des zu erwartenden Schuwrchsel s kein Kranken-da

da ,Jill i PeteI' Stall in einer C; aststatte in DUssel

dorf,die von der Polizei umstellt war,von zwei Pol i­

zeibeal'1ten Uberl'ascht \'Iurde,die plÖtzlich ihl'c l·Jaffen

auf ihn richteten,

dar) Stoll in dieser Situation gar keine Selegenneit

hatte,frUher zu schieBen als die Pol izeibeamten

da Stall von dem BeCll1lten,der ihm gegenLiberstand,mit

v i e r S c h Lis sen 9 e tot e t viu r d e , a n 9 e b 1 ich vi eil C I' die

Waffe zog,

da es a nd e I' e f1 0 g 1 ich f c i te n ge 9 e ben h cd tc , cie n i1h n" n 9 s -

los e n S t 0 1 1 z u II b e r vialt i gen, cl 1 s i1" f ihn 111i t d c,' \.! a t f (

Z LI zug ehe n , d a a n cle ,'c H 0 9 1 i c I h' i te n cl b Cl' Cli C 11f. e r\"1CIgen

vlol'den sind,vleil dIe Pnlizeif hl'ul19 sicher' Vlel',cL. (·inl·

n1 iJ 9 i ich e E r s chi u n 9 elu I' C h Pol i zr' i b e cl 111t e v n I' der S t ,l ,1 t ­
a n vi alt s c ha f tal s Not VI C 111'r c alt i () n ~ e I' c,c 11t f l' l" t i ~ L v:" l" den

vJlj f'd e;

~, - - JII -
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ebenso tödlich hd"ttc' f:nrlpn f!jllllen \.,;(, ln iltlrlf'l'(,rl F~lllen,insbes()n­

d e t- t: VI e fl n d l e Z e lJ ClC' n IJ (1), Ho 0 q e n , Z Ci (> r U II cJ Sc' r n 0 li n Cl e h 1 nd e r t h ~it t E' 11

weiterschie n ~önnpn.

ten zur Zielsetzung der RAF und zu jeweil igen Einsatz von Waf­

fen erkl ären.

Jeder unvoreingenommene Beobachter wird aus dem oben genannten,

dur c h Be t eil i 9 te an den Fe s t nah me n bel e g te n Er s chi e ß u n gen 0 der

Fast-Erschi eßungen den Schl uß ziehen ,daß RA H~ i tgl i eder bei

ihrer Festnahme mit Erschießung rechnen mUssen,auch wenn sie

selbst nicht zur Waffe greifen.Da dieses inzvlischen einem

all~emeinem Erfahrungssatz entspricht,der ouf den o.g. Tat­

sachen grUndet,und weil die Angeklagten in ihrer Erklärung

vom ersten Verhandlungstag die Situation fUr sich so beschrie­

ben haben,ist der vorliegende Bevleisantrag deshalb erheblich,

weil er die von den Angeklagten geleistete'; egenvlehr als ~Ji­

derstand gegen die zu befUrchtende und bereits in Gang ge­

setzte Erschießung ausweist.

1./ (1 n

rlJf1C-

,j i l'SC: fc~s Ll;d !d:1C

l, l' '•...I: : f (, 0 \: li t • t_ I,' t h (: l' (.• :: h' (: i
t d LI r (h L l 11 (, S ( h I, \' ( l' l t,. Ldi (] 1'1

1: t

c, i Ln _.u r I' (i Cf nc::. u q C 11 flel t . tl ~I l h t_ (' 1 11 ; LI t ~--i 1 1 i -
S 1'1 h c~t LI I1 d

I InS r~I· t.: i (: ~'. '1 i t'

C, t~ 1 n ;::\'1 '0 i t C' 1"1 S l. h

,I ~,f i I'i I1 'l L' S c

nLS \'ii1j',::H,ll l'r'n eill fi,I)' S(i~lhl' Sitll(lti(Jfl(~n i1iscrlcs,'_L-: 1"1'

t:irlc,t' Clt'\'lisst.:'r1 i:',iClrlClSl t;fin"'cit crl'I(j)'tet \'/erden lllij ,\'l\'rlrl ,li,

P Cl l i z C' i d; C' F C' s t n (1 h Il1l' S ; t '(: t; n s () rJ e s t Cll te t \'i; P 1111 V (1 r' 1 l i n (, l~d c' n

f d 1 1;

d (l f (> r rl C r' d C)' Vc l" Cl1 eie h 1'1; t i'! 11c1 (' I' lj n Fr s t n:l hlll e 11 den S L h i lJ

legt,dcl die heiden f~nqefl(1r,ten in drl~ Sitll{ltion,ln Gel' innc,n

der Ll'UCJP HO()CJE:!l C]f:<]erl;,lbE>I'tt"a t 'j IlC Li i (' 1,',lcJ f te d\if s 1(' )'1 (r~tl't l_'

mit der H (j 9 l i l h k e i t )'C l h n c n 1:11i t E' n t: r S c h Cl S S (, n / l. \'1 erd e n ,

da diescr'1Öglilnkcit ~lcln(J(]rcifl;Lil I'llil'(J(' 111 l1E_\Ill;.1Ul!ll'r1i_, diS

HooCJen die t..')'sterl bt~ldt·rl St'll:,isse ,lt~~q(\b.l;rlcj det

vi e n n der Sen (1 t (1 u c h d i ('sen ß C\'I cis cl n t r (I Cl !ll i t cie I' B p q I' ti nd lJ n (] , der

Ve"g 1 e ich und die Sc h 1 LI ,. f ()1 0 e ,'U n 0 e n ',e i e n n 1 c h t Z vi i n 0 end, a b 1 eh -

nen \'Inll te,soll te er sich be\·!ll:·t sein,rJil e,' offensichtl ich

dur c h Ve r 1 es LI n 9 von L.-t eil e n Li be r a nd e ,. e RA F - (., i t g 1 i e der ver­

sucht, Hintergrundtatsachen zusammenzustellen, von denen er sei­

ne)'seits Schlu fo10enlngen,die ihm genehme sind,zu Lasten der

Angekla0ten ziehen will.Abgesehen von der OlialiL1t cle)" Fest-

s tell u n 0 e n i n jen e n lir t eil e n Ube)' Ve)' h alt e n S \'Ieis e und Z i elf'

der RAF sind auch diese beabsichtigten SchluEfolgerunQen alles

andere als zwingend,insbesondere weil ihnen Erklärunoen der

A n 9 e k 1 a g t e n e n t g e gen s te!: e nun d Be\'1 eis a n t )' 1 tt e der Ve " t eid i q u n 9

vorl iegen,die zumindest einzelne gegenteilige Tatsachen nach­

weisen können.Die Ablehnung von Beweisanträgen der Verteidigung

Ube)' ein z e 1 n e Fes t nah me s i t LI a t ion e nun d das Ve )' h alt end er RA F ­

'~it0liede)" in diesen Situationen ist \'lillkUrlich und offenbart

die pol itische Voreingenommenheit des Senats,wenn er nicht

g~eichzeitig sich jegliche)' Schlui:.folge)'ungen von bestimmten

Un s t ä n den auf a nd e r e e n t h i e 1 te , als 0 .' ich t a ~ d e " e L'r t eil e ver ­

läse,sondern allein auf das abstellen \'Iiirde,vlas die Angeklag-

R.Zimme)'mano

Rechtsanvialt

* * ..... * *
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tor ?U ,)l'lll, clPI~ den g~'u en l1l(d_Ci~' I der revoll:ti lli (~,11 r; ',( r:t"

rllil'ch elle t(-If'tl~ sLldtquerillcl, dlJ~'ch die Incthud( dEI tJL'I'ldtfnl,tf'llDer Charakter der
i <:) t., h l' S t ~;t l C] t C' r, d J cl (! t' \'1 i r k 1 ich (' 7 \,,1 eck, ",1, Ir'l' I,', rit

,-In I'i. cl C I1I1 I',' 1 I'i I1 tl' t' V e n t: i (1n i n clc r III e t t' (] P (] 1 e, du I' C h 9 e set z t VI t~I' (j C'!I

k ei nc L1 sc his tl' n, cjL' I1 C n (- c, l,I:1 I' (- ~-c; 1 ] i(fle

guef'illd 1St ("ln t,(',nll~ Ij'I"l Dvf\'('i 110 I,Jll

her () 1 cl si (. rc p~'Cl e fI. t i(,'I' t Li n cl i li c.l( I' l' I:

k (l tl' 9 () r i e n Cl' a IJc h nur ci (' tl L e 11 f' Cl n r;. 11e i rl r (~cl f' L (\: S ',) \j lll'l ci C' l' Cl -

1 1 c h t-: e i t v (I n 1'1i cj (: l~ S t cl n cl, U 11cl Z VI cl I l';'--, I' 1 i 7 i t V',) n b (; ,.; cl f f n l~ t e ii1, d (: n (, r'

tCI'I~orisillUS nerlrlt.

si nd L (: i 11eputslhistf'n und

macht

geht
-eier

k J mp fd P I

g0gen

In ach t s t r lJ k lu t' C' n ,\'11('Auseinandersetzung
ist KRIEG

- 14 -

und er geht nuch Vleiter

11 d i Q be t r' i1 c h tun <J Cl 1 1 e I' bis h (~t' i ge !1 hi s t (1 r i s ehe n l' r s ehe i -
nunqsfonllcn eies terr"rismus lehrl. eI" er ';tehts eine
f r Li he aus d r u c k s f 0 'ITI f Lir den b C fJ i r, 'I V U tI Pe ~'l Cl den \'i a r ,
eIe,' e n me I kill ale Cl n ~ ZU l'IJl k bl i c k end (, 1 n I' S l h u n 9 CI1 SI' h ase
d e I~ U 111 () r i e n t lei' U Tl g, cie r q t: ist i gen a b 1 cj,::; lJ n (; von bis ci (l -

hin 1(j" ve,'bindlich '1chitltenen denkkatego,'ien, des
he"aufkollilliens neueI' \'101'1.- IIno leitbild,'r, ticf<Jrrifrnder

ökonomischer(!) umstr~kturicrun'lcn, kllrzum des '1rund­
le9cnelen \'I"nelcls erki "(.'

elas ist, kaum verhüll t, die bankrotterklarung dieses systems durch

ei nen sei fiel' höchsten schljtlet~. tiber' dell lusJl11r\cnbl'uch oel' 1'/I?I'te ha­

ben ~I i r a 111 Z Vi e i te n t II 9 h 1 crs c ~l () n e l n i 9 e s 9 e s Cl 0 l u r i d 9 e s t ern j Cl Cl U c h

1 n dem ZLIS i1mCle n h a n 9 no chili eh I', LIn cl da nri t " t i e f 9 "e i te n den k 0 n (]Cli sc h e n

LI111S t r LIk t LII' i c run gen" e n t e i 9 n LIn 9 des k i1P i t Ci1 5, k LII' l: f er I"11IUn 1 s 1'1LIS, q e ­

11Ie i Il t ist, ist da 1'11 tau c h sc h (] n e I' s c h p f end r I' k 1 art,

die ses s y s te 11IS (e 1 ne r 11IÖ 9 1 c h k e i t - u n cl d ,1 s I!ILI h i er ,1 LIchi n be z U9

auf dle linke gesagt Vlel'den-, del'er sich viele in Ihl'e" res19nation

LInd ku u S 1 C h t 1 9 k e i t, te i 11-1 eis e aue h be 'I u e nil ich k e i t, ein fa eil nie h t

be \'1UJet vierd e n v:'2J2.e..") , und e I' e I' k I art das aue hau s sei ne r sie h t :

" na c h d c n c,' q c b n iss end e I' 1110dei' n e n f 0 I' S c h lJ n q h~, n'l t e i ­

ne 9 e seils c ha f t I i ( 11e u 111VIa 1 zu 119 " - U11dei' ver 111e i eIe t 11i e "
na t ii ,'1 ich eIa s VI(] ,'t k 0 111111uni s t i s ehe I' e v 1 u t i [) 11, Urn d IJr c h
eine scheillbare neutral itat (es könnte ia auch eine um­

Vlalzung nacl1 "echts geilleint seln) die h~uptsach2, nam­
lieh das ziel dei' ulllvlälzung, I'auszufixen; dai, CI' abel'
VOll der komillunistischen revolution redet. ist von dal1er

klar, als er von uns redet, uns rneint- "kcines\'IP'Is von

der ausbeutung und verarmung der sozialen unters~hicht
ab, wie irn gefo190 von l1lill'y' selbst die al1gellleine auf­
fassung in kapitalistischen stailten Illeint; solche Uill­
Vlalzungen sind unter den rahlllenbcdingungen der indus­
triegesell schaften dilnn am wahrscheinl ichsten, Vlenn
langanhill tende perioden Vlirtschaftl ichen und sozial

~Jlr' be~rtracen

den praside~ten des bLIndeskriminalamtes, horst herol d, zu laden
zum beVieis der tatsache, daß

1 .

die auseinandersetzung ZViischen eier brd und der rat den charakter

von krieg hat und als solcher von dem direkten militarischen gegner,

naml ich dem bundeskriminalamt, begriffen und g2führt Vlird,

2 .

die strategie des bka es ist, keine qefi1ngenen zu machen, also als raf

erkannte verdachtige zu töten bzw. töten zu lassen,

he,' 0 1 da] s 1 e i te,' der jen i gen 0 r q a n isa t ion, die die hau pt ver an t VI0 r­

tung für die exekution staatlicher anti-guerilla-politik traqt, vlird

bezeugen, daß

1. die auseinandersetzun9 guerilla/stilat für den staat e/istenziell ist,

al so seine substanz angreift,

2. der staat sich deshalb gezVlungen sieht, alle - und das hei t eben

auch alle ungesetzlichen, selbst au erhalb des kriegsl'cchts ste­

henden - mittel einzusetzen,

herold sagte in einer rede anfang'79 vor den pol izeirr~sidenten deut­

scher großstadte:

"hat der terrorismus langfristig eine chance? hierauf

kann mit einiger bestilllmtheit eine verneinende antViort

gegeben \'Ierden, sO\'leit" - und jetzt kOlilmt die entschei­
dende einschrankun9 - "sovlcit hinter der frage der ge­
danke steht, als w(jrdel1 die tra9cr derzeitige, terrori­
s t i sc her akt i v i tat e n se L s t Z LI I' () 1 i ti sc h e,' IIIach t ge­

langen können."

so etVias nennt lIIan eine doppelte verncinull9· indem er verneint, was

gar nie h t z i e l der 9 u e t~ l l 1 a - II nd d i (~II~(; ~ n tel' !Cl In 1 t te r r 0 r l S111U c; -

desha I b nochllla 1 herold redet von der mdglichkeit der v·randerung

- 13 -



~"

oder:

l: i linzuLi )' tI I C n

n

d c' C' I t
('ll

l r' n C "Ij.-l',t: 1 11 s t -

~- ~_ c.:" t~ r

1 t~~
1I

(, r'; rj I C'

v [> I' ~ 11 dei' t sie h dan ä m 1 ich nie h t n U I' d il S k r i

"deshalb scheint es lVleifelhaft, jedenfalls filhrlässig
ungesichert, die bundesrepubl ik für eine insel innel'­
halb einer globalen entwicklung zu halten."

aber am deutlichsten vlird er mit dem satz:

"es wäre höchst gefährl ich anzunehmen, da der prozeß
der revolutionierung europas nicht eingeleitet werden
k Ci n n t e . 11

hier hat die doppelte verneinung nur noch die funktion, es nicht
mit den gleichen worten sagen zu müssen wie wir:

nämlich daß "s möglich ist, die revolutionierung euroras einzuleiten,

und zwar ist es möglich durch die taktik stadtguerilla der kleine

motor zu sei n, der den großen in gang setzt.

das ist der tenor des ganzen artikels, dieser rede von herold, wes­

halb er dann auch zu dem schluß kommt:

"von einer solchen strategischen sicht her erlangt die

bekämpfung des terrorismus natUrlich einen ganz anderen
stellenwert, er ist ein thema, das sich für den stailt
als existenziell erVieisen kann."

\'I asn ich t san der e s he ißt, als das die ses" t h e ma ", von dem erd a I' e d e t ,

seit den Uber 10 jahren revolutionäreI' politik in der brd ex;sten­

zielle bedrohung für die bl'd ist - und als bevlaffnet und aus der

i 1 1 e ga 1 i t ä t her aus 0 pe I' i er end e ben au c h die I' e 1 eva n te s te be weg LI n g

der linken.

und das - existenzielle bedrohung, die existenz des systems in frage

stellend, seine macht angreifend - ist die pr~misse, unter der die

auseinandersetzung guerilla/staat nur den charakter von krieg haben

kann.

elazu wieder zuerst herold:

" der g I' 0 k I' i e g z vi i s ehe n s ta a t e n Li n d n a t ion e n, die
globalen auseinandersetzungen zVJischen staatcllblÖcken,
uni 0 n e n beg i n n e n z u ver s c h vi i n den - und \-i e I' den f 0 r l s chI' eil e Ii

durch kleinkr:2ge, durch gu!rilla- und vol~;kri
d u t~ chi n n e r S t J cl t 1 ich e (l U sei n (1 n d e )' s p t z u n 9 C Tl von r Cl S sen,

klassen, id logien ersetzt."

vi 0 mit er li b t~ i <] e n s nie h t Tl ~I I' das be s t ä t i <] t l ~'Ia S VI i \' iJ LI C fl S (l C nun (1

VIa s ga n z nc ben h eid i es ein 9 Cr' i C il t h i C r eI i

abs;JI'icht, und zv/ar von deI' eigenen seite, v

l; n tel' 1 Cl (] e n f Li l~ d i t' J n ~' 1 (! q f' h fJ I' CJC s tel -I t h (: t ) ,
'..j f I' S t ~in C: Tl i s des b LI nd (_,s ~-1- i 11~i n J 1 iJ ;11 te s f 0 \' Jll Li 1 i [~I'

VI a l i1 s t U 111 S S P \' U n tJ CI r' t i q und d e tl 111;1 c, S C' Jl nie h t V t' r s t ~;n cll ich
v () n sc h \., e I' e!l I' f:' Z e s s i ()n e n i1 b 9 e 1 Ö s ~ \'J (; r cl e n lJ nd ci i c' III ClS seil
s ich nah e z u dem s ta a t e n t f I' e 111 den. "

da hat 9 l' I' t j a ge s t 0" n (, i n i 9 e s cii1Z LI g es a g t: als LJeIa f I' i lau S VI., eIa s

brauchen wir jetzt hier nicht genauer machen.

"es vlLirde von einem bedauerl ichen, ja höchst gefähl'l ichen

mangel an vorstellungskraft zeugen, in den l'estl ichen
teilen europas oder gar in einer efiner durch ringsument­
wicklungen isolierten bundesrepublik, die heschriebenen
entwicklungen unter allen umständen fUr ausgeschlossen
zu halten."

diese imperialistische globalstrategie, die ja nicht nur durch die

iranische revolution, sondern auch durch die nicaraguanische (um

jetzt hiel' nicht alle plätze auf der vJelt, wo es brodelt, zu nennen)

na c h halt i g ge s t ö I' t wur d e, ist es a bel', die nur "u n t erd e n I' ahm e n ­

bedingungen der industriegesellschaften" "schlagartige \'ezessionen"

etc. verhindel'n kann. "wir brauchen rohstoffe", sagt strau dazu

(offen, vJas schmidt verklausuliert sagt), "und wir brauchen sie zu

vernünftigen preisen" - das sind die"rahmenbedingungen", von denen

her 01 d red e t. ein ge wa lt i ger klo t z "I' ahm e n be d i n gun 9 e n ", der all f> I' ­

dings auf treibsand steht.

und weil herold zu denen gehört, die das am besten wissen, sagt er

auch:

h ( ,'() I d s t a nd, als e " das sag t e, na tlj I' 1 ich a LI c h u n t e" dem S l h [) c k deI

il',:nischen ~'evolutioll, die dClr:1als ein paar monate i'llt \'Ja~', und (~ls

deren folge nicht nur elie hl~nappheit vorauszusehen war - i11s nur

~J_r: bestillimeneler föktor" schl,'gi11'tigel' l't"zessionen"- sondel'n auch

das weit wichtigere moment eier iranischen revolution, nämlich der

verlust des subzentrums, des gnlfpol izisten, eies strategischen sthtz­

p f eil e I' S, und eI i e f 0 1 gen die ses ver 1 u s te s f Li" die i mpe" i a 1 ist i s c h e

globalstrategie vorauszusehen waren - eine global strategie, in der

dle methoden der inneren befriedung, wie sie herold und das b~a mo-

d e 1 1 ha f t e n t wie k e 1 nun d 1)1' akt i z i er e n, als ex pOl' t P r u d u k t vies e n t I ich e s

moment sind (zuletzt bundesinnenminister baum zusammen mit hernlel

1 11 S pan i e n, deI' das g a n z d eu t 1 ich auf 'n beg r i f f ge br ach t hat: 'd i e

spanier sind interessiert an unseren fahndungsmethoden' )-

- Ir

- 15 -



"-...,,

strukturierung derer, die da auf der einen und der anderen seite

stehen:"fortschreitend" übernimmt die polizei funktionen des mili-

tärs.

denn (wieder herold):

"der kleinkrieg, der volkskrieg, die in n e r­

staatliche auseinandersetzung

ist zum heute übl ichen austragungsmittel der konfl ikt­

lösung geworden."

bezeichnenderweise redet ~erold dann gleich weiter von moralischen

umbewertungen von soldaten zu revolutionären (übrigens ein jahr vor

bremen!) und tut dabei so, als sei der"konflikt", zu dessen lösung

die innerstaatliche auseinandersetzung austraSJngsmittel ist, ein­

fach so vom himmel gefallen.

dabei ist das natürlich der"konflikt", den es gibt, seit es die tren­

nung von kapital und arbeit gibt, und den es solange geben wird, bis

diese trennung wieder aufgehoben ist, also dieses derzeit herrschende

system überwunden. der "konfl ikt", der hier zu einer innerstaatl ichen

auseinandersetzung führt, ist der zwischen denen, die "rohstoffe,

und zwar zu vernünftigen preisen", brauchen, und denen, denen diese

rohstoffe gestohlen werden. der "konflikt" ist krieg, weil vor allem

die "vernünftigen preise" nur durch organisiertes verhungernlassen

von millionen, völkermord, ausbeutung bis aufs blut von einem groß­

teil der menschheit (für das die tatsache, daß dadurch - und nur

dadurch - es hier in den metropolen ein paar millionen menschen bes­

ser geht, auch keine rechtfertigung ist), diese "vernünftigen preise"

der rohstoffe dieses systems, die mit menschenleben beza~lt werden,

also nur durch den terror der herrschenden gegen die völker zu haben

sind _ und die terrorisierten sich das "fortschreitend" (um noch

mal diese formul ierung zu übernehmen) nicht mehr gefallen lassen

und zurückschlagen. deswegen ist das krieg.

das heißt auch, daß dieser krieg selrstverständl ich keine im völker­

)'echt verankerte auseinanderstzung ist, wie dieser senat im urteil

gegen angelika speitel messerscharf konstatiert - es Vlär ja li1cherlich

anzunehmen, dar] die brd sEl bst auf diese wei se ihre fehl ende 1 eg i­

timation manifestieren wUrde - aber eben nicht n r von uns behauptet,

sondern auch vom direkten 111i 1 itärischen gegner als solcher begriffen,

ein proze!: der vel'i1nderung des kl'icgcbildes und dei' "konfliktll)SlIng"

stattfindet, dessen hervorragendstes merkmal ist. d~ Cl' sich eben

- 17 -

nie h tin n i1l 1 0 I! i1I - (J der V Ü 11 e I'I'e l ill I ich e kat ego r ic n pI'e s s ce n I i1 t

(als (J \'1 C cle,' kr'i e g ,'e c 11l rI 0 c h na t ion ale s re c h t, das h iCi' )' e p)'i1sen t i ('I' t
ist), weil er diese ja eben gerade sprengen will.

daß die gue~illa eine existenzielle bedrohung für den staat iSl und

ihre auseinandersetzung mit dem staat krieg ist, kommt zusammen bei

dem ersten ziel der revolution, die klassenverhi11tnisse umzudrehn,

die machtfrage zu stellen, das herrschende system nicht nur zu be­

seitigen, sondel'n an seine stelle zunachst den sozialistischen staat

zu s tell e n. au c h he)' 01 d \'1 eid a s :

" u n tel' dem ein f 1 u:] m a rx ist i sc h - 1 e n i n ist i sc hel' v 11 I' S tel ­

lungen, insbesondere der theoretischen arbeiten von

mao tse-tung, wandelt sich der gueril la-krien zu Plner

form proletarisch-revolutionären kampfes und der re­

volutioni1ren schöpfung sozial istischer staaten. Uber 30

staaten der dritten welt verdanken der guerilla ihre

entstehung, und noch iml1ler ist der kleinkrieg in der

dri tten Viel teine staats schöpfende kraft. "-

eben der kleine motor, der den großen in gang setzt, das heißt

"staatsschöpfende kraft". und wenn er hier die einschränkung macht:

"in der dritten \'Ielt", dann vergiBt er, daß er auch - und zwar sehr

richtig - kurz vorher noch sagt, daß"die revolutionierung europas

nicht ausgeschlossen"ist. und wenn herold sagt: "die infektauswir­

kungen (dieser staats schöpfenden kraft in der dritten welt) sind

global", dann beschreibt er damit nur die auch aus der okonomischen

abhi1ngigkeit der metropolen, und vor allem der brd, von der dritten

welt resultierende notViendigkeit revolutionärer politik in den me­

tropolen, da befreiung hier wie dort nur durch gemeinsamen kampf

möglich sein wird.

da er als oberster schützer des unrechts, des ungerechten systems,

der nicht-legitimierten freiheitl ich-demokratischen grundordnung

usw. trotz seines offensichlieh intensiven marx-studiums nicht ak­

zeptieren kann, daß revolutioni1re entVlicklungen historische notwen­

digkeiten und zuallererst in bestehendem unrecht begründet sind­

"mut, haß und opferwille liegen nicht im ideal der befreiten enkel

beg rUndet, sondern im bi 1 d der geknechteten vorfahren", sagt benja­

min dazu -, da er natürlich nicht das, was er erhalten \vill, in frage

stellen kann, hi1lt er revolutionäre entwicklungen für ein taktisches
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moment der strategie des kreml.

" flj t' der '> 0 YIjet kom m Li n i 5 m LI S S pie 1 t die kt'i c g C t' i s c he

au;) e n pol i ti sc he g e vialt a n viend u n 9 k ein e pt'im ~i,'e t'olle

mehr; er hat den wandel vom groBen zum kleinen krieg

als g r s ~ t z mai g k e i t t' e z i 1'i e,' t

dat herold hier ganz nebenbei die imperial istische mil itarstrategie

von der auf s tel 1 u n g von 11 0 .00 0 - man n - ein g r e i f t " ~,p p e n bis hin zur

aufstellung neuer offensivatomwaffen in der brd al s aggressive of­

fensivstrategie entlarvt sei nur am rande festgestellt.

"des haI b v e ,'ma g die k 0 e xis t e n z t h e 0 " i ein dia 1 e k t i s ehe "

s c h vie r e los i9 k e i t ein e " sei t s vom f r i e dei n all er vie 1 t

zu sprechen, also dem frieden zYlischen den staaten, an­

dererseits aber auch von der Yleltrevolution, also dem

feuer deI' gewalt innel'halb der einzelnen staaten."

auffalig ist, dar'. diese dialektische "schwerelosigkeit" sich halt

nUr die sOvljetunion leisten kann, vleil alle auf deI' vlelt, die gegen

ungerechtigkeit, ausbeutung und imperial istische herrschaft, anal­

phabetentum, hunger etc. etc. kampfen, sich eher an die sOYljetunion

(oder china) wenden (Ylas ja Ubrigens auch noch lange nicht heißt:

sich dann unterordnen oder so) als an die usa, Ylobei bezeichnend ist,

daß die derzeit einzigen bewaffnet kämpfenden gruppen auf der welt

die sich an die usa wenden, ein paar afghanisehe feudalfUrstchen sind,

die ihre privilegien erhalten Ylollen und deshalb auch nicht in der

lage sind, sich zu einer front zusammenzutun, sondern Uberhaupt nur

kämpfen zu können, weil sie - wie kissinger mal in seinen memoiren

beschreibt - mit anderswo erbeuteten russischen waffen vom cia unter­

stUtzt werden.

weiter herold:

"der wandel vom großen zum kleinen krieg wird als wan­

del zu einer weltinnenpolitik verstanden, als ein pro­

zeß der weltweiten vorbereitung und förderung revolu­

tionärer situationen innerhalb der einzelnen staaten!"

diese fehleinschätzung sei ihm unbenommen: der glaube, daß revolu­

tionäre söldner des kreml sind und revolutionen von dort ferngest­

euert, ist nur projektion der eigenen absichtEn des pentagon und des

cia - und wie fatal es sich fUr diejenigen auswirkt, wird sich noch

öfters als nur im iran zeigen. insofern ist es uns auch recht, wenn

herold und das bka das meinen; es vlird sie daran hindern, wirksame

gegenstrategien zu entwickeln, abgesehen davon, daß man gegen frei­

willigkeit, den willen zum kampf und befreiung halt keine erfolg­

reichen gegenstrategien zur erhaltung eines unrechtssystem entwickeln
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ka n n.

die viel wichtigere projektion der eigenen absichten und strategien

manifestiert sich aber in dem begriff der"weltinnenpolitik". das ist

ein begriff aus brzezinskis trilateraler kommission, mit dem der

allumfassende anspruch imperialistischer politik umschrieben wird

und den er hier nur verschamt auf dem umweg der projektion auf

den kreml einfUhrt, indem er naml ich dann als nächstes sagt:

"es ist prinzipiell kein grund ersichtlich, solcher­

maßen gewonnene einsichten unseren eigenen zwecken
nicht dienstbar zu machen"-

das dieser mann anders als in doppelter verneinung gar nicht mehr

reden kann, ist natUrlieh ausdruck seiner defensive, in der er steckt

gegenüber der hydra guerilla, die ihm sogar in den stunden seiner

erfolge nur die aussichtslosigkeit seiner bemühungen deutlich macht:

von fUnf in paris gefaßten frauen waren drei nicht in der liste

und zwei gleich ganz unbekannt - die dunkelziffer liegt also unge­

fähr bei 60 bei den angebl ich "versprengten resten" der roten armee

fraktion

aber das sei nur nebenbei bemerkt, denn worum es geht, ist, daß er

es ist, der sich weltinnenpolitik zu seinem job gemacht hat und das

eu r 0 pa vi e i t sc ho n ver wir k 1 ich t, wes ha 1 b wir h i e rau c h das bei s pie 1

paris gebracht haben, wo im gegensdtz zu unserer verhaftung in am­

sterdam es inzwischen schon ganz offen propagiert wird (wie baum

auch in spanien), die zusammenarbeit der systemschUtzer, die eben

nicht nur staatsschUtzer sind, und an ihrer zusammenarbeit ja auch

offen vlird, daß der bruch nicht nur innerhalb einzelner staaten

"(,,läuft, es nicht nur innerstaatl iche auseinanders~tzungen sind,

die stattfinden, sondern der bruch horizontal quer durch die staaten

lauft (und die verhaftung in paris bl ieb ja auch nicht ganz ohne

antYlort auf deutsche niederlassungen).

z usa 1]"1 e n f J S sen d k a n n 11'a n als [) sag e n, d il i: die Cl 1 S vi e 1 tin n e n pol i t i k

k 0 n z i pie r t e k 0 n t e " " e v 0 1 u t ion i n n e I' s t i1 il t 1 ich als k r 1 e g 9 e g Ein die

9 u er i 1 1 a 9 e f U h ,'t \"1 i r rl, \'1 eil lIl1]c] e k e h l't der von der 9 LJe,' i 1 1 aal s h' i e 9

ge f Lih " te k a 111p f LI 111 be r r e i 1111 0 f 11,' d il S S Y s te '" ex ist c n z be d roh end ist.

das ist der k 0 n tex t, i n d e 111 h i erd il s z" e i te "b e vieis t h e m a" s t e h t _

krieg ist aber de,' kontext, in dem es strategie des bka ist, keine
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gefangenen zu machen. denn es ist nicht nur das kriegsbild, das sich

verändert hat, es sind auch die zwecke, die sich verändert haben.

clausewitz definiert den zweck des krieges mit: "dem gegner seinen

willen aufzwingen". spätestens seit dem chinesischen langen marsch

ist es aber nicht mehr zweck, dem gegner den willen aufzuzwingen,

sondern seit damals ist es zweck des guerillakrieges, den gegner,

das herrschende system - und zwar primär das system und weniger seine

repräsentanten - zu beseitigen, restlos zu vernichten, um etwas völ­

lig neues an seine stelle setzen zu können (also da bleibt nichts

mehr übrig, dem man seinen willen aufzwingen könnte): einen völlig

neuen staat, der als solcher zwar immer noch zwangsapparat ist, aber

den keim seiner selbstauflösung bereits in sich trägt.

und weil das so ist, weil das niemand besser weiß als herold, sagt er:

" ... genügt es nicht mehr, den terrorismus in schach zu

halten, er muß beseitigt werden".

da aber guerilla schließlich von menschen gemacht wird, wie jede

politik, ist klar, daß herold konkret und offen, wenn er von"besei­

tigung"redet, ~ töten meinen kann. und er redet ja nicht nur davon:

von tommi, petra bis hin zu willi, michael und elisabeth, aber es

gilt genauso auch für die gefangenen: hol ger, ulrike, andreas, gu­

drun,jan oder ingrid, die ermordet wurde, nachdem unsere erschie­

ßung nicht geklappt hatte.

natürlich kann beseitigung auch heißen, daß wir als gefangene in un­

serer identität gebrochen werden sollen, abschwören usw., aber das

hat in den 10 jahren, seit es gefangene aus der guerilla gibt, nicht

nur bei so wenigen geklappt, daß man eigentlich sicherheitverwahrung

einführen müßte bzw. keiner mehr weniger als lebenslänglich kriegt,

sondern der unruhe- und unsicherheitsfaktor gefangene ist einfach zu

groß, zumal sich gerade in letzter zeit ein immer deutlicherer be-

griff manifestiert, daß wir gefangenen nicht mehr als opfer gegenstand

einer mehr oder minder widerwillig geleisteten sol idarität sind,

sondern, wie man an den parolen in bremen, hamburg, berlin und stutt­

gart zuletzt sehen konnte, als weiterhin kämpfender, zwar eingeschränkt,

aber trotzdem teil der gesamten bewegung.

und deswegen bedeutet"beseitigen" eben auch nanz konkret p2rmanente

lebensgefahr für uns, solange unsere haftbedingungen nicht den min­

destgarantien der genfer konvention für kriegsgefangene entsprechen
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und von internationalen L{JII1IIl-:siont>n iibel'VJilctlt \'Icrden (Vii€? es ja .Juch

I 11111 E: S ty j ce t z t 9 e f u nl e,'t n ,1 t . ) -
ZU !ll CI I Vi e n n 111a n 1-1 () C h 111 (I 1 h (; I' 0 1 d 1 1 es t :

" .... die bereits eingetretenen folgen des terr()\'iSlilUS

sind: die bedrückende präsenz der sicherheitsorgan~,

notwendige eingriffe in das rechtssystem, verschlech-

tel' u n g des ans ehe n s d e \' [J und es,' e 9 i e nl n ~ i n dei' \'i e 1 t du,' c h

kampagnen, förderung der distanz intellektu!ller schich­

ten, öffentl iche sympathiekundgebungen durch angehörige

der geistigen el ite, veränderungen des innenpol itischen

kl imas und eine zunehmend gereizter werdende polari-

sie run g der den s ta a t tr a q end e n j emo kr a t i sc h e n k räf t e . "

(wozu man noch sehen muß, daß das in einer situation
stattfindet, in der, wie herold anfanglich beschrieben

hat, sich "die massen schlagartig vom staat entfremden".)

"wenn diese I,irkungen \'ichtig beschrieben sind, so ge­

nügt es nicht, den terrorismus zu beseitigen. er muß

rasch beseitigt werden, bevor seine infekte weiter

s c h Vi ä ren . 11

ku \'z na c h die s e r v e di f f e n t 1ich u n g \'1 U \' d e g e z e i g t, vi a s 111i t ras c h b e sei t i ­

gen ge m ein t ist: da \'IU t' den a nil ich e 1 isa be t her s c ho s sen, g 1 eie h z e i ti g

k \'i e 9 t e c 11>' ist i n e 1 e ben s 1 a n g, bei \'0 lf k 1 a pp ted ase \'s chi e I" e n ni c h t ,

dafür bei ilngelika das lebenslang, und Vlir VIerden auch das lebenslang

kriegen - das ist unheimlich deutlich.

zum schluP können wir hier dennoch feststellen:seit herolds vortrag ist

schon wieder ein jahr vergangen, in dem es revolutionen im iran uno

nicaragua gegeben hat, die die defensive des imperialismus weiter voran­

getl'ieben haben, aber die guerilla ist immer noch nicht "beseitigt", ob­

wohl es fUr den staat nötiger ist denn je, stattdessen hat sie sich in

b \'U S S e 1, z VIa \' U!11 ein e s e ku nd e z u s P ä t, a bel' im 111e I' hin g e 111e 1 d e t, und die

infekte schwären weiter auf amerikahausdachern und bundeswehrgegenver­

ans tal tungen .

.v.v.v •.,.v.- - -
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Die Geschichte wird
uns freisprechen

J·il.: fy'age also, '.'Jil' VIii" diL' gesetze dl!S na!ldelrls beslilllllH.:n, ist nictlts allde­

\' e s a 1 ~ die f t~a 9 (~ r) a L nUll 5 e r' e t' ~ 0 -I i t i 5 ehe n i cJe n t i t ~it: 11,1 C rl d l' I' 5 U u s ta 11Z d e "

g,'u~;Je,des kol1e,tivs, in deli' I-li"~ K<illl~fel], nacl, d\:,' notViendigkeit und I"jg-

1 i C 11k e i t be Iva f f n e te r p" 0 1 eta r i 5 C ile r i n te 1'11a t ion il I i sei seil e,' pol i t i k, 5 t l'O te ­

gi 2, ta k t ik e tc, von der I-Ilr h i e I' aus gen end i e ~ 0 ] i ti 5 C n t' i den t i t ,j t a J \: " ,

U!ll die e 5 11i erg e h t, ist \Ie d e,' ein von a u :jend eilig u e I' i I 1 j e r 0 auf ge ,Ir 0 ~ fee s

11i' n d e 1 n, S c 111i e .l1 ich ist e" ger ade 5 0 - Ivie j e der a n d e ,'e i n d e,' ~ r u ~ p e -

ein 5 e 1 b 5 t t cl t i ger pro duz e n t die 5 erg e lIleins a Inen pol i t i 5 ehe n i den ti t cl t ;

noch ist es irgendwie ein spontaneistisciles D('ck~rinzi~, eine kl<igl iche

I' e t tun g des e i gen e n bau ehe 5, 0 der so n 5 t i r gen dei n dem lU fa 1 1 ü De "1 ass e n e "

Krimineller instinkt: es ist die gewi,3heit und die oewu;3te l'rfahrung da'- es

selbsttätiges handeln, produzieren etc au,3erhalu der kollektiven struktur,

die durch den befreiungskrieg wächst, nicht geben kann.

fangen wir beim territorium hier an, den gegebenen kräfteve,'11ältllissen mit

ihren eklatanten besonderheiten, schließlich kann man sich die beschaffen­

heit seiner feinde nicht herbeiwünschen, sie müssen so genoillmen, bekriegt

und Desiegt werden, wie sie ~i.
die brd ist eine unterdrückernation, die andere nationen unterdrückt, aus­

beutet, neokolonisiert und darüber zur lweitstdrksten imperialistischen

macht in der innerimperialistischen staatenkette hochgeklettert ist. die

brd ist eine unterdrückte nation,die unter der knute der hegelilonie des us­

imperial ismus einer andauernden 111 i 1 itärischen besatzung ausgesetzt ist, die

gipfelt in der möglichkeit - mit all ihrem derzeit nicht unrealistiscnen

hintergrund - daß nicht in bonn sondern in washington über atomare vernich­

tung deutscher bevölkerung und landschaft im kriegsfalle entschieden werden

wi rd, und das all es mi t ihrer zwei fel sohne ges ti egenen pol i t-iikonomi schen

macht, oder andersherum trotzdem. sch1 ieß1 ich sind diese iikonomischen ~oten­

zen, mit denen schmidt heut hausieren geht, ein europäisches währungssystem

installiert,eine politische integration westeuropas betreibt etc p.p.nur

~r:nerha~ dieser gesamtimperial istischen konstellation miigl ich qe'.vorden,

also unter der hegemonie der usa. insofern erklärt sich diese so breitgefä­

cherte konsensbildung zwischen dem nationalen großkapital und den amerika­

nischen multis - mit ihrer tendenziell immer engerer. kapitalverpflechtung-
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und: daß die traditionelle stiefelputzerrolle als politische kraft fUr

die usa: eben die sozialdemokratie nicht zwischen konkurrierenden natio­

nalstaaten zerrissen wurde. sie wurde in der gesamtimperialistischen struk­

turkrise zur treibenden und vornntreibenden pol itischen kraft der seiner­

zeit schon über die trilaterale eingeleiteten restrukturierung imperiali­

stischer herrschaft.

doch"vii1ker, die andere viilker unterdrücken, kiinnen nicht selber frei sein"

sagt engels. die modernen imperialistischen produktionsverhältnisse haben

noch an keinem punkt der geschichte deutlicher werden lassen wie heute:

wie das eine durch das andere auf sämtlichen we1leillängen der politischen

iikonomie und dem pol i tisch-mi 1 i tä ri schen zusammenwi rkt, abh~ngi gkei ten

schafft, ausspielt, ausbeutung perfektioniert etc (stichwort neue interna­

tionale arbeitsteilung, internationalisierung der produktion) und viilker­

mord in immer neueren varianten bestialisch verfeinert. selbst jene auf­

richtigen, die angetreten sind, die revolution wenigstens (und nur) von

innen zu machen, sind mit der tatsache konfrontiert, daß sie sich zum hand­

langer nach außen machen

das war die geburtsstunde e!nes proletarischen internationalismus, der die

vorgegebenen grenzen, strukturen, mechanismen von imperialistischer herr­

schaft zu zerreißen hatte. das war die geburtsstunde einer politischen

identität: der strategischen konzeption raf, als konsequente entwicklung

aus der jugendrevolte und vietnambewegung ende der boer jahre. das wissen,

daß ohne das vorantreiben der sozialen revolution nicht nur kein krieg

gegen die us-besatzer mbglich ist, sondern grad so, daß es eine sozial­

revolutiondi'e pers~ektive in der metropole brd,~~ den krieg gegen die

us-besatzer selber aufzunehmen, nicht geben kann und geben wird. das ist

die spur, die in einem jahrzehnt von dem angriff auf us-quarters in

heidelberg und frankfurt bis zu haig in belgien <]ele~t wurde.

hier ist es auch, wo die startpflijcke zu finden sind für unsere angriffe

auf bubac,. und ponto 7'; die gefangennahme schleyers für den austausch mit

gefangenen kaden1 aus der gue,'illja, die solidarische aktion des ~oliti-

s ehe n k 0 mlllJ n dos. n e '1'11e n \'1 i r 5 C n 1 e y e ", 11 i C 11t nur als alt n a z i, das nur, ,I eil

es wenige giut, die tradition und kontinuität dieser brd so anscnaul ich

auf den be <]" i f f ge b "il C 11t 11a bell VI i e e,', 50:1 der n als ~ 01 i t i sen 5 te,' ver t re te,'
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des nationalen großkapitals,ohne dessen konsenswillen die innere balance

des sozialdemokratischen modells der klassenkolaboration grad so wenig

funktioniert, vlie reibungslose eingliederung innernalb der imperialisti-

s c h e n s t a a te n k e t t e ~!E:!: der h e g e mon i e der usa. h i e '" 1 a g das s t I'a te gis c h e

dynamit des kommandos siegfried hausner: in den reibungsfl~chen der struk­

turellen krise in potenziell ökonolilischen gegensätzen und krisenerschei­

nungen, und zwar:indem sie diese zur politi"chen krise des imperialisti­

schen staates macht und somit die gleichgewichte zerstört, auf denen die

fundamente imperialistischer herrschaft so sicher zu stehen glaubten. mit

dem großen krisenstab, einer defakto allparteien-natoregierung, einer nie

so offensichtl ich in erscheinung getretenen machtkonzentration aufs bka,

eben als steigbügelhalter für diesen konsens, einer faschistischen reorga­

nisieru0g, die jedes provinzblatt erfasst und sällltlicile sozialdaten zum

blockwart werden ließ, war die lIlil it~rische lösung nur die flucht nacn vorn

für den i mper i a 1 ist i sc he n s ta a t: der da mit all erd i n 9 s ~ i~_~~ ver d eck e n k 0 n n ­

te, daß der hektisch zusammengeschweißte konterrevolutionäre block oben

genau zu dem "e,"elen muilte, was un ten an 1 eget i ma t ionsdecke zerbrach und an

legalität I'/egbrechen murlte. das war der preis, den dieser staat allein im

voraus bezahlt 11at,um 11 guerilljas nicilt auszutauschen und danach die

stamlilheimer gefangenen massakrieren zu können.

das nu,' mal als einleitung; für die offenlegung unserer strateglscilen bedin­

gungen und bestililmungen hier, onne die an eroberung der pOil tischen macht

für den kOlilmunismus gar nicht erst gedacht "erden Kann, aber grad in dieser

eta p pe des kam p fes uns u n tel' Z u j u bel n, VI i I' h ä t te n e sau f k 0 n f "0 11 tat ion "' i t

del1 unteren ellargen dei' söldner-hierarchie abgesellel1, "abzukl1allen des ab­

knallen "ilIens" etc p.p., ist selbst für dieses l1iveau der ideologischeIl

k r i e g s f I; h "U n g ,'e i chI ich d ä m1 ich, se 1 b s t das 1 i e b 1 i n g s b 1 a t t der cle u t seil e 11

b 0 U I' g e 0 i sie, die fa z , wa,' na c h 77 ,'e a 1 ist i seil gen u g, fes tz u s tel 1 eil, " die

tl e f' r seil e rl den S C rl ich t e r~ 1 ich te t1 sie h . 11

'J 11 d aue 11 i n I ä n der n, 1'10 cl 1 e an t i im per i al ist' sc he g u e " i 1 I j a bel" e 1 t s i 11 ~ 1 11

e ,: tvl i c k c 1 tel" es s ta d i um ge t ,'e te n ist - die 11 i c n t die ses seil VI e l'I'/ i e gen d e 11i -

s t ü " 1 seil e h a 11d 1 kap il a ben, ein e,' a '" bei t e ,'k 1 ass e, d e ,'e n k ade,' ja s t s 111t I i c 11

vom fa s chi s "' usa u s ge ,'[1 t tc t \'1U I' den und die übe,' die s c öko n 0 1IIi sc he sc h i elle

marshallplan etc. in richtung klassenkollaboration gedriftet ist - die nunmehr

u nl1l i t tel bar v 0 '" d e '" e i 11 1 e i tun gei ne s v () I k s k " i e ge s, bei d ,. 1:, sie sie 11 5 e I bc "

l)Cf'L'iLs dlls~itzc- einet' n..:voluti\)!l~in.?n nt-:Cr~csstl'UftUt~ (lObe!l, UII1 d~lll iliq)Cr'iCl-

'lC- LJ -

,
i

,
,

I istischen staat oder besser den imperialismus repr6sentierenden staat in

ein crs c h 1 u ,) 0 f fell s i v e - \'1 i e i III 1110 IIIe n t b s p. i n eIs a 1 va d 0" 1 ä u f t - v 0 1 1 e n cls

Jen Jaraus zu machen, selbst dort bestimmt sich der krieg mit den unten-

s tell end e n b ü tt eIn u 11 d ha n d 1 al1 ger n ein es be s t i a 1 i sc he n po] i z e i a p par a te s 11 u ,.

und aus sc 111 i e i31 ich i n n er h alb ein e,' stf at~;Ll_ s~ il e n 0 f fe n s i ve .

wenn es abe,' keine gründe für solche behauptungen gibt, alle stl"ategisCl1en

übe ,'I e gun gen und pr akt i sc hell cl n g ,'i f fes ich 111i t te n i n den zen tr end e,' mac 11t

f i nd e n, ab e,' 1 a u tel' g I' Li n d e da ge gen, s ich mit den u nt er s tell eh arg e n zu ler­

rei[3en in sinnlosem gefecht, dann bleibt nur nocl1 übrig die motivation und

zielsetzung derer, die uns eben grad auf diesen level d,'ücken wollen. die

imperialistischen eliten, die hinter ihrer 5andsack- und natodrahtrealität

sehr wohl wissen, um wens geht, sie sind es, die lIlörder im auftrag schicken

und "söldner im dienst des kapitals"(wie marx m~l zu ihnen gesagt hat) so

fi nden wi I' in unserer strategie sowohl die aufnebung jerer 1I1akabren spiel­

wiese, die uns zum aufreiben und selberzerstückeln immer schon zugewiesen

wurde, als auch grad den grund, warum uns gedungene mörder auf der straße,

in telefonzellen, in restaurants und isolierten gefängniszellen auflauern:

im rahmen der aus natorichtlinien konzipierten selektiven eleminierung.

natürlich haben wir darüber geredet, die lage analysiert und unsere schlüsse

daraus gezogen. wenn ein staat schließlich mal bestimmte grenzen überschrei­

tet, wenn er seine politischen gefangenen als geisell1 nimmt und ihre kader

massakriert, wenn er brd-truppen ins afrikanische moghadischu schickt, um

ein politisches kommando abzuschlachten, verfassung und grunrlgesetz an jedem

einzelnen pUl'!kt außerkraft gesetzt hat: dann ist es schwerl ich mögl ich, hier

was anderes als faschismus zu konstatieren, noch ne weitere stufe zu den

morden, die bereits damal s an petra und thommy 1 iefen: schl ießl ich 1 iegen

dazwischen bald 10 jahre sozialdemokratischer erneuerung. doch dieser ana­

lytische teil war für uns so neu nicht, schließlich sind wir von soviel

anderem nie ausgegangen, als wir uns für den bewaffneten kampf entschlossen

haben, unsere offensive war nur der kratzer an einer brüchigen (sozialdemo­

kratischen) maske, die in der phase der restrukturierung etwas zu früh sei­

ne faschistische fratze auf das glatteis der geschichte schleudern mußte.

solche frühstarter sind zwar nicht ~utomatisch wegbereiter revolutionärer

situationen, aber sicherlich eine bedingung davon, denn entweder wir neh­

men es mit dieser konterrevolutionären realität auf, und zwar so wie sie

ist und nicht wie sie so manche gern hätten, und das, sol ange noch zei t
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weg, den

haben.

U'lZU ist, UdC:l' aber' lillkl'r' ;Julitik 111 deI' II1c:tJopull! b11'iLJt nut die vJa!11

Z ~., i s ehe n f d t' C e u rl J 9 I' ~l b t= r' S C r 1 cl u fe 1 rl _

insofern Ilab+21l \-,; l~ uns natuJ'l icil duell keine: illusionen gCiilacilt, \·Jie slllche

1110 g 1 i c ne n ve ,"11cl f tun g S s i tu a t i C) 11 e 11 1" u fell. seil 1 i t? ,; 1 ich s ta 11 d das i n je d e 111

b ü '" g e ,"1 i elle 11 k äse b 1 ä tt 1 e, \v i ein c 11i 1 e und 5 Li d a fJ" i "a aus "' 0 '" den a 111 \./ i d l' '" -

s ta n d "s e 1 b stili 0 ," d e" w u '" den, \./ i e die b 1 a c k pan t 11e '" s i n cl me '" i k ase i n e '" z e i t

auf d e '" " f 1 u c 11t" 0 der h alt in" not v/eil," " e 1"111 0 r d e t IVUr den. Iva rum sollt e e s h i e '"

all d e l~s sei n? da:3 der i IIIpet' ; a 1 i SInu s i rl d e t' per'; iJ n e I~ie 1 n sog _ 11 not' fllale n 11

Ze i t c n llll p e l~i a 1 ist i s ehe r ist, \'1; e e I' e s z u i1clu S sei rl illU;j, ne i .)t tl ich t, d a J)

er hier wesentlich andere, oder gar bessere wertgesetze nat, es sind je

nachdelll nur die methoden, die sicl1 ilndeJ"rl.

aber die realität zur kenntnis nel1men, scharfgemachte killkommandos des oka

auf de!ll ganzen westeuropäischen kontinent zu konstatieren(die scilWe,"licl1

a n was a n d e '"e s Ivi e b '" a s i 1 i a n i sc 11e tod e s s c h wad '"0 n e e '" i n n ern), h ~ i ,H f ü '" ein e

guerillja eben nicht jetzt auf diesem niveau die ebene des revolutionären

k r i e ge s z u be s t i Illille n, s 0 n der n ger ade und no c 11 V i e I me h r ben a 1"1" I ich k e i t ­

anstrengung - lernvermögen aufzubringen: den angriff in die zentren und

selllupfwinkel der el iten des imperialistischen staates zu tragen. denn nUr

ilierübe," läuft politisierung, mObilisierung und organisierung aucl1 von tei­

len des volkes, die noch nicht unbedingt auf der, einer neuen linken zuge­

wiesenen spielwiese der hoffnungslosigkiet tanzen, die einfach betroffen

si nd von der vi e 1 sc 11ich ti gen k n e eilt u n g der im per i al ist i seil e n re a 1 i t il t, d e '"

s t r u k t ure 1 1 e n a rb e i t s los i g k e i t, f 0 r C i e r t e r rat ion a 1 i sie '"u n g, d e k 1 ass i e '"u n g

um nUr ein paar stichworte zu nennen, die als sozialer sprengstoff die

mitte und das ende der 80er jahre in der metropole brd bestimmen können:

als rückwirkung aus der internationalen lage, aus der entwicklung einer

aufrührerischen 3 .\vel t, die - wenn auch noch wenig homogen und mi t neo­

kolonialistischen akkumulations und-verwertungsmodellen des imperial isti­

sehen kapitals belastet ist, doch an den profitraten nagt, die hie," auch

den vielgerühmten klassenfrieden mitfinanziert haben, vieles ist offen, die

dinge sind in bewegung, es wird nicht zuletzt an uns selber liegen, v/ie

und wohin sie sich verändern.

doch ist das ganze auch ein zeitproblem, und halt nicht nur für die imperi­

alistischen restrukturierer, sondern auch für ~ns, die wir uns der histori­

schen verantwortung bewußt sind, um die es geht: eine wel t für den komlllu-
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nismus zu erobern bevor sie in einer neuen barberei, im atomaren fallout

versinkt. die kommunistische guerillja in der metropole ist der kürzeste

wir dafür finden konnten und zur methode der befreiung entwickel t

um aber eine verhaftungssituation noch genauer zu bestimmen, aufzuzeigen,

mit welcher differenziertheit und sensibilität wir schon zuvor in der ana-

lyse und im konsens der gruppe daran gegangen sind, muß ich noch etwas tie-

fer in den alltag der guerillja vordringen und davon berichten. einfach

weil es immer schon vorhandene faktoren gibt, die zuvor erkennbar und schon

auf den begriff gebracht die konkrete situation, wie überraschend sie dann

auch über den einzelnen hereinbricht, bestimmt oder im mindesten die ge­

setze des hendelns aus der überraschung heraus erneut hilft anzukurbeln,

eben für uns: für die gruppe der raf.

das eine ist das territorium holland. also überhaupt haben wir immer wieder

neu für uns bestimmt, in welchem land wir uns bewaffnen und in welchem nicht.

daß wir da auch zu ergebnissen kamen, daß es länder gibt, in denen wir uns

nicht bewaffnen, zeigt am besten das bsp. der verhafteten und nicht ausge­

lieferten gueril ljas aus der raf in jugoslavien. in holland mußte das na-

türl ich gänzl ich anders au:ser.en, nachdem über so dümml iche propaganda, wie

die raf wolle il1ren prinzen oder hätte diesen entführt, die bka rollkomman­

dos sich im land festgesetzt hatten, wo sie vor allem schon während der

schleyerentführung den büttel für eine von der nato betriebenen fahndung

gemacht hatten, bis in ihr letztes landwirtschaftliches gehöft hinein.

trotzdem haben wir es noch nie als unseren job verstanden. den bewaffneten

kampf in holland zu füh,"en - die widersprüche, die sie nicht lösen können

in der weise zuzuspitzen m~chen diese länder schon selber - wenn, dann sind

es immer andere gründe, \'Iegen denen \'l1r uns in solchen ländern aufnalten. bsp.

struktur, internationale kontakte ZU," vereinheitl ici1ung ner widers+ands-

front auf dem kontinent gegen die hauptfeinde von uns allen: die achse

bon n _ \'1a s h i g t 0 '1 e tc p. P das te i1e n Ivi r im Li b '" i gen i ,1 k ein e r an der e n t rad i ­

t ion als die d e '" k pd, die n a c 11 d e ," 11' a c 11te '" g '" e i fun g 11i t 1 e '" s und vor der mi-

1 i t il r i sc h e n be set zu n g 1101 1 an d S von d 0 '" t - n a tür 1 ich nie h t nur von d 0'" t - den

\'/1 der s ta n d i n ve '" s chi e den e n be '" eie he n 0 r ~ a n i sie r t 11a t. das 11eil) t, es gab

also noch ne ganze menge politiseiler gninde - aU,le," den bereits grund-

sätzlicn genannten - eine," konf"untation mit dem l10lländischen repressions­

3 pp.} rat aus Z u \'1 l: i c i1 eil, I'J e n I1 VI; rau c tl s ehe n 1 a n q e z u v 0 t~ VI U ,) t e ~~, da:) d; e Sein
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holländische nationalstaat im proze:3 der westeuropäischen integration von

der brd ausgehöl t vlurde, alle~dings nicht um sein morsches gerüst vollends

zu zerstören, sondern es funktional zu machen für eine krisensteuerung vor

ort, denn soviel hat diese brd schliet31ich aus der geschichte gelernt:mit

truppen und direktiven allein aus berlin oder bonn ist es nicht getan.

das andere ist die wohnung, schließlich weil3 man in soner telefonzelle

nicht nUr nicht im'l1er gleich, was so ein bulle will, vielleicht mi;3ver­

ständnis etc, sondern "lan weil) auch nicht, ist die wohnung um die ecke schon

hoch oder sowas, und das ist nicnt einfach die frage von wohnung etc son­

dern davon, vier von uns nOch hinkommen könnte,(alsv auch exekutiert wer-

den könnte) infos, operatives wissen etc, übe,'haupt die ganzen nachteile

der fahndung:halt all das, was durch ne vorschnelle schie:3erei und vor al-

l e m bei n e r e r s c nie ,3u n g ne s b u 1 1 e n i n be \ve gun g ger a te n k a n n .

es ist also nicht nur grundsätzlich SO,da13 wir dieses niveau der auseinan-

der set z u n g '11i t d e ITI '" e p re s s ion s a p par a t n ich t woll e n, so n der n i m no r mal fa 1 1

schadet es uns ganz konkret, wirft uns immer ein stück zurück, politisch,

strukturell etc, selbst wenn es gut ginge aus rein militärischer sicht.

wen n es als 0 ein e n w i 1 1 end erg ru pp e gib t, den der ein z e 1 ne ve "m i t tel s se 1 _

n e '" pol i t i 5 Ch e n i den t i t ä t h i e r ins ein e m k 0 n k re t e n h a n d e 1 n ver w i ,'k 1 i cfl t ,

dann kann es nUr der sein, alles ihm mögl iche zu tun, der konfrontation

mit der ganzen list und flexibiliLit unserer taktik 50weit es geht und 50

gut es geht auszuweichen, wenn das auch durchaus seine grenze hat.

ich möchte das mal an ein paar bsp. verdeutlichen, aus anderen zuvor gelau­

fenen situationen, die wir gemeinsam besprochen haben, es sind erfahrungen,

die in der illegal ität ständig oder zumindest nicht nUr einmal von jedem

gemdcht we,'den.

a. wir f uhr e n i 111a u t 0 ..• ver k e n r s k 0 n t r 0 I 1 e ... a be,' \'10 ra n soll 111a n d i\ S 11e u t­

zutage auf die scnnelle erkennen ... 12-15 tJlle, mit mp ... sie I'linke!1 uns

'd U S ... \'I a s jet z t t 11n ... du," C i1S ta r te n: da nl1 gib t s z \va,' 5 i C 11e, 11e 5 ( 11i e ,'e 1 ,

abet~ die rni 1 i tär~i seilen cflancen Silld dann gt'Öjcr daVOrl zu l<olllillen, al S vJie

wenl1 'lIiln anhalt und mit den papie,'"" eloeil ilangen bleiDt. ill de,' Ul1l1litt,'I-

bar e n nah eis t ne V/O n nun 9 9 L: VI es e n l \'J e 1111 es rl 0 sen i e ,'j e l~ e i ge 9 c bell il a t, \'1cl )'

die sie h c "1 i C 11 auf j e den fa 1 1 110C 11g C J a n gen 11Ii t 5 011It 1 cut '10 t"1 n ... 1'1 cl Stil n 7 .

die e n t s C11 eid u n 9 1 i e f 1 e tz t I i C 11 UJe,. den fa k t 0,. 1'101111Un g: cl 1 50 illl i1cl 1 te n ..

S s t d k 11I Z U S C i111e I ge fan,. c n, 11Ii t e t vi J S ge qua t 5 C heu n d 2 0 dlll \'1 il" die 5 a c 11C

hili te,' u 11s ge b "0 c h t ... '1 a ais () .
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b. die s e g" 5 C 11ich te ist au c n i ", s pie gel "a c 11Z IJ I es e n, llia n 11111,e si" mit

schmunzeln auf der zunge erzcinlen •.. also auf dem weg, wo schley"r angeb­

1 ich zu 5 ein er a,' bei t f uhr sei ein es ab end s von ein e!ll k 1 ein b ü,' g e ", der

e t ','1 a sau f g e b ,'a c h tun d auf g e 11" t z t sei n mu IH e, bei d e '" k ii 1'1 e,' pol i z e i a n ger u ­

fen worden, VOr seinem hochhaus stUnde ein alpha mit zwei frauen davor, was

\; 0 111 te " r 0 r ist i n ne n sei n mü ;H e n. " k ii 1 n e '" b u I 1 eng 1 e i c 11 mit v 0 1 lei n s atz

11in ... und vlas haben die fraue~ entgegen aller "draufknallraster" gemacllt. ..

neeein, sie haben nicht die waffen gezückt, sondern gleich so zwei jungsche

knechte in uniform zum autoreparieren und abschleppen eingespannt ... jeder

im raum stelle sich die verantwo"tung vor, die auf ihnen gelastet ist ...

was wär gewesen, wenn es zu ner schießerei gekommen wä~ ... dann wUrd ja

",ögl icnerweise schleyer immer noch seinen finsteren machenscnaften in den

konzernhierarchien und chefetagen imperialistischer macht unbehelligt nach­

gehen können ... das revolutionäre proletariat auf jeden fall hätt diesen

fehler der raf nicht so leicht verziehen. eine sünde am proletarischen in­

ternationalismus.

daß gert und christof in dieser spezifischen holländischen konstellation

den politischen willen der gruppe verwirklicht haben: indem sie den kon­

frontationszeitpunkt auf dieser ebene so weit wie möglich und vertretbar

rausgeschoben haben und damit den politischen willen der gruppe: ihr ziel,

zu ihrem ureigensten gemacht haben, steht für mich hier außer frage. aber

die konfrontation rauszuschieben, um bessere bedingungen fUr ~olitisches

handeln zu haben hat nichts mit hadern zu tun und dem sich die gesetze des

h~ndelns vom gegner aufzwingen zu lassen. es findet seine äußerste und

allerletzte grenze darin, wo das hadern und nicht handeln zum selbstmord

wird. richtiges politiSChes militärisches handeln heif3t auch, im richtigen

moment zu h.ndeln, und dann vor allem umso entschlossener. das ist es, was

wir hier von gert und christof lernen kannen, das ist die lehre, die von

der revolution in einem noch viel weitergehenden sinne nutzbar gemacht

werden muß.

icn weiß, daß ich bishEr nur zu einem kleinen teil gekollllllen bin von dem,

was in diesem prozeß noch zu sagen wäre. doch dies i1ier ist ein proze:3,

der nie aufhört, wie groß der aufwand, uns zu zerstückeln in personen, de­

likte,selbst in unseren sätzen, wdrtern und buchstaben etc auch sein mag.
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~ UNSlRE SACHE IS1 BEWAFFNETER PROLETARISCHER INTERNATIONALISrUS

IN DER rETROPOLE BRD

~ UM ES ~IT FIDEL ZU SAGEN: DIE CESCHICHTE WIRD UNS FREISPRECHEN

~ WIR SIND SICHER, DASS WIR SIEGEN WERDEN

"ALS OB WIR ES
IN DIE TRAKTS

wir beantragen:

••
WAREN, DIE
WOLLTE N!U

in gruppen von mindestens 15 gefangenen aus bewaffnet kämpfenden grup­

pen zusammengelegt zu werden.

gründe:

nachdem wir beide seit ca.einem halben jahr keinen hofgang mehr haben

(außer dem halbstündigen an verhandlungstagen,bis jetzt weniger als

20 mal )und das gericht sich weigert,auch nur uns beide zusammenzule­

gen~ obwohl es möglich wäre,sowohl in köln als auch in düsseldorf-,

und nachdem wir noch nicht mal hier unten an verhandlungstagen zusam­

men sind,sondern stattdessen in ein2m riesigen nr:anisatorischen und

finanziellen aufwand jedesmal zwei transporte gemacht werden,

nachdem abzusehen ist,daß an der tatsach0 der isolation nach über zwei­

einhalb jahren(nur unterbrochen durch sechs wochen lang eine stunde

gemeinsamen hofgang) weiterhin nichts geändert werden soll ,und auch

bei all en andern gefangenen sich nichts ändert(auch nicht nach der

verurteilung,wie es z.b. von amnesty suggeriert wird),

und nachdem amnesty zwar richtigerweise feststellt,daß isol iert und

sonderbehandelt vlird und dar] das krank macht,aber gleichzeitig die

illusion verbreitet,das könnte anders geändert werden als durch zu­

sammenlegung von denjenigen,die diese ~edingungen haben,

haben wi runs entschlossen, entgegen unsern ursprüng 1 i chen abs i chten

hier dieser. antrag zu s'ellen und überhaupt was zu dem leidigen,nie­

manden mehr als uns nervenden thema haftbedingungen zu sagen.

wir werden die begründung dieses antrags auf drei ebenen laufen lassen:

1. kurz die beschreibung des zustandes und seines zwecks,wobei das

nur angerissen wird,weil es als bekannt vorausgesetzt wird,

C"JL



2. warum "normalvollzug" für uns nicht möglich ist - entwickelt an

einigen "argumenten" ,die dafür gebracht werden,und

3. was das ausschlaggebende ist,diesen antrag zu stellen:

warum wir jegliche scheinangebote wie angebl ichen "gemeinschafts"­

hofgang etc.ablehnen,solange keine umfassende lösung läuft, sondern

nur fiktion und al ibis nach außen.

zu 1.
ta tsachen sind:

- ein extra bewacherteam,

- tägl iche zellenrazzia,

- wöchentliche totalrazzia unter einmal im monat anwesenheit des lka

mit gesamten mobil iarwechsel,

- fliegengitter,

- extra essensausgabe (nur von beamten),

- mehrmaliges nackt ausziehen,falls es hofgang gibt,

-bespitzelt werden (~ie es unsere erfahrung ist,wenn man hofgang

macht),

- trennscheibe,

- verteidigerausschlüsse,

- verteidigerpostkontrolle,

- kontaktsperre,

- einzel besuche (nur hinter trennscheibe,außer bei verwandten),

- beschränkung an büchern und den meisten gegenständen des täg-

1 ichen gebrauchs,

- hubschraubertransporte,

- spezielle gerichtsgebäude und spezielle trakts,

- fertige lebenslangurteile,wenn es nicht geschafft wurde, einen

zu erschief3en,

womit nur mal kurz diejenigen maßnahmen beschriben wurden, für die es

lallt justizminister-reaktion auf amnesty keine gesetzl iche grundlage

geben soll.

da aber die gesam>e ma~nahme , die hier zu beschreiben ist, so kom­

plex ist und nur im zusammenwirken ihrer einz21nen faktoren begrif-
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fe n \'/ ~ l' den k Ci n n, e ben als SL~_?~~ 111a :.",nah III e aus v i e 1 e n ein z ein e n te i ­
len, deren zusammenhang auf den ersten bl ick oft nicht zu erkennen ist,

h i e I' jet z t ci b e l'Sich t 1 ich k e i t s h alb e r ein pa a I' hau p t P unk t e n ach i h I'e n

funktionen bzw.zwecken auseinandergefieselt:

des 0 I'i e n t i e I'u n g

der baden-württembergische justizminister eyrich beschreibt die methode

so: " das pr akt i z i er te ver f a h I'e n ist f ii I' die ge fan gen e n nie h t me h I'

kalkulierbar"(sz31.1.79)das hei tim klartext:das leben soll nicht

me h I' k alk u 1 i erb a 1', nie h t s me h I' P 1 a n bai', nie h t s me h I' V 0 I'aus s e h bai' sei n

also keine möglichkeit zur selbstbestimmung mehr da sein.

eine methode der "unkalkul ierbar"machung des lebens ist das" qe-

vi ä h I'e n von v e I'g Ü n s t igun gen", lJ.l!'. sie wie der vi e g n e h m e n Z u k Ö n n e n ,wob e i

dieser finale zusammenhang:um - zu,die einzige funktion der "vel'-

g Ü n s t i gun g" ist b Z vi . die dur c h die weg nah m e e n t s t ehe n d e f I'U s t I'a t ion .

z .b. bei uns dadurch, daß viiI' vier monate nach unserer ausl ieferung

in die brd gemeinsamen hofgang bekamen, uns sogar umschlufj in aus­

sicht gestell t vlurde von der bundesanvlal tschaft (am 20.3.79) -um uns

sechs wochen sp~ter wieder auseinanderreißen zu können und die haft­

bedingungen - zumindest bei mir - um ca.50 verschärfen zu können(be­

schreibungen gibts);

oder durch zulassung eines fremdsprachen kurses mit recorder, um ihn

nach zwei monaten mit der beg rundung wieder wegzunehmen: "der gefan­

gene hätte wissen müssen, daß ihm die vergünstigung wieder abgenom­

men werden kann."

diese methode kennen wir auch aus berichten von gefangenen aus chile,

argentinien und den usa natürlich.

ständige abwechsel ung von zuckerbrot und pei tsche

ist eine andere variation: was z.b. auch durch selekt'on der b~su­

eher läuft, keir,e politischen freunde, dafür umso mehr leute, die

man z.b.von früher kennt und auch mag, die aber völlig unpolitisch

sind, und wobei die tendenz zunächst immer ist: "nicht quäl en, son­

dern verführen", und z.b.wie bei uns ganz konkrete angebote gemacht

wurden: garantiertes urteil unter 10 jahren bei öffentlicher distan­

zierung von der politik (so wie es ebenfalls die bundesanwaltschaft
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durch herrn pöpperl ab dem 20.3.79 viermal unter wörtl icher bezeich­

nung von "abschwören" gemacht hat) - und l'lenn das nicht klappt, dann

" b rau c h t" das bk a pI Ö t z 1 ich me h '"mal s hin tel" ein a nd e r f i n ger a b d r ü c k e

(obwohl es sie nicht braucht, wie sich hier in der verhandlung raus­

gestellt hat, al s die vergleichsabdrücke von woanden stammten), und

das natÜrlich auf eine art und vleise. dal) hinterher der aut die ver­

letzungen behandeln muß (was auch alles aktenkundig inkl.verletzungs­

protokoll durch den ant vorhanden ist).

und egal ob angebot oder drohung, zuckerstückchen oder folter - der

zweck - und zwar seine pol itische funktion - wird immer wieder und in

allen variationen ausgesprochen, z.b.:

"distanzieren sie sich von ihrer politik und der gewalt -und wir" können

auch bei ihnen die tür immer öffnen wie bei den andern gefangenen",

sagte der stadelheimer direktor steierer zu mir ganz offen, als ich

andere haftbedingungen forderte - weil das so einfach geht. - das

gleiche gilt für den nächsten punkt:

zerspl itterung

zur zersplitterung der prozesse als funktion der "entpolitisierung"

haben wir schon mal was gesagt.

die andere funktion der zersplitterung der prozesse und anklagen ist,

dadurch juristisch und propagandistisch die grundlage zu schaffen, die

gruppe, die gefangenen zu zersplittern, jeden in eine~ einzelnen

knast unter anderen haftbedingungen zu vereinzeln, womit eine re­

gression aufgezwungen werden soll in einen zustand, aus dem wir uns

schon befreit haben und in den ein zurÜck nur tödl ich sein kann, seI bst

wenn der körper am leben bleibt.

äußerl ich ist klar: "dezentral isation", wie es beim staatsschutz heißt,

aber das, worum es zentral geht, nach innen geht, ist, den inneren

zusammenhang,der sich an der pol itischen diskussion als letztem rest

von ausdruck von kollektivität festmacht, dadurch lebt und dadurch leben

auch als gefangener möglich macht, zu liquidieren.

und auch wenn versucht wird, durch die behauptung von "sicherheit

und ordnung" den wahren grund zu verschleiern, gibt es doch immer wie­

der beschlüsse, an denen die wahre funktion der diskussionsverhin-
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derung deutl ich wird: ein brief von mir an stefan wisniewski wurde

z.b. mit der begründung beschlagnahmt: "der beschuldigte versucht,

mit dem beschuldigten stefan wisniewski ein informationssystem auf­

zubauen, mit hilfe dessen eine arbeitsteilig erstellte analyse der

pol itischen gegebenheiten in den staaten der welt erstellt werden

soll . 11

das macht auch klar, wie die suggestion der psychologischen kriegs­

führung von rebmann bis faßbinder, wir seien die 3. generation ohne

kontinuität zur raf bzw. den ersten aktionen der raf und deswegen

völlig unpolitisch, ohne analyse und ohne ziel usw. ,w'~ die möglich

gemacht werden soll; dabei kann die analyse nicht mal durch derarti­

ge beschlüsse der gerichte verhindert werden, zumal die gerichte of­

fensichtlich erkannt haben, daß die richtige analyse sozusagen zwangs­

läufig zur bewaffneten aktion führt.

mundtot -machunq

was die zerspl itterung nach innen erreichen soll, stellt nach außen

die tatsache dar, daß kein text, keine analyse, kein fragment einer

überlegung und keine relevante information mehr legal nach außen

dringen soll, und wenn noch was durchkommt, dann draußen noch dafür

gesorgt wird, daß sie nicht verbreitet werden kann, wie jetzt die ur­

teile gegen fantasia in stuttgart gezeigt haben oder die verhaftung von

druckmaschinen und die selbstzensur der linken verlage oder der "tages-

z e i tun 9 tI, 11id 11 U S W •

vor vier jahren konnte andreas noch sagen: (zur funktion,überhaupt in

den prozessen etvlas zu sagen) "es ist der praktische versuch, die zen­

sur und die illegalisierung unserer texte zu durchbrechen; was hier

ger e d e t w i I'd , k an n, wie es bis jet z t ist, j e den f all s ver ö Cf e n t 1 ich t wer­

den, obvlOhl buback auch da sicher ein brachia~er trick einfallen \'Iird"­

so ist die sit.uation heute nicht mehr: vlas wir hier sprechen, ist be­

reits illegal, faktisch illegal, und zvlar spätestens seit den fantasia­

uI"teilen definitiv, auch vlenn es noch keinen ausdrücf.l ichen para­

graphen dafür qibt und es allgemein über 129a laufen mu~ und insofern

ist f Lirun S nu,' ein q run d m eh,". h ierz ure den und mit i n te .-es S e z u

beobachten, I/elche bl"achialen tricks jetzt folgen.

das nUr mal angerissen als ein paar aspekte der bedingunqen ohne an-
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spruch auf vollständigkeit - dafür gibt es genügend analysen,beschreib­

ungen und literatur - damit sollte nur der kontext hergestellt werden,

um auch nochmal den zweck des ganzen auf den begriff bringen zu kan­
nen:

"wir haben es nicht gewagt, sie alle umzubringen, als wir die möglich­

keit dazu hatten, und eines tages müssen wir sie auch rauslassen.wir

müssen die zeit, die uns noch bleibt, nutzen, um sicher zu sein, daK

sie verrückt gemacht sind", sagte arguimedes macie!, direktor des

größten kz in uruguay - rebmann würde es natürl ich nicht so offen sa­

gen, aber genau darauf läuft die konstruktion der bedingungen,wie sie
heute hier sind, raus.

verrückt oder tot - und seit werners entlassung (erst nachdem er

deutl ich und glaubhaft genug gesagt hatte, daß er keinen bewaffne­

ten kampf mehr macht und machen kann) ist auch klar, daß wir hier

eher verrecken al s rausgelassen werden, bevor der staatsschutz sich

nicht sicher ist, dab \,ir ausgeschal tet sind, zumindest pol itisch

das n u,' als k I ars tel I 11 n g ,we i 1 e s n 0 c h 1 e 11 t e qi b t ,die g 1 a u be n ,ha f tu n _

fähige würden in der brd entlassen und die spd wurde keine toten

riskieren - so ist die lage nicht - eher im gegenteil.

~

l"""

vollzug kriegen, also die "forderung" nach normalvollzug völlig un­

realistisch ist - womit unsere politische einschätzung auch noch fakt­

isch untermauert wird.

und weil diese"forderung" im wesentlichen nicht nur auf einer ignoranz

dessen beruht, was jeden tag abläuft, sondern auch auf einer ignoranz

der geschichte - schließl ich ist holger bei dem hungerstreik, wo es ge­

nau um diese forderung nach normalvollzug, gleichbehandlung mit allen

gefangenen ging, ermordet worden, weil der forderung nicht nachgegeben

wurde, vlurde der hungerstreik selbst nach monaten völlig ergebnislos

abgebrochen -

muß man mal auf ein paar der "argumente" f:ir den "normalvollzug" ein-

gehen.

da heißt es z.b. in der taz :

"pol itische gefangene haben nicht eine avantgardistische

isolation zu akzeptieren, sondern sich um die verbesserung

der situation aller gefangener zu kümmern."

der satz ist demagogie:

als ob ~ es wären, die die trakts wollten, und als ob wir es nicht wä­

ren, die in den trakts sind, die schaun müssen, trotzdem zu überle­

ben.als ob die tatsache, daß wir hier nicht schon alle abgehauen sind,

bedeuten würde, daß wir die isolation oder überhaupt das im knast sein

akzeptieren, uns damit abfinden.

""I

zu 2.

1,1n s cier po-I i t i sc h C' I' U n cl d 2 f i i I' ist,

C 1 n Z l 9 c f Ci~'cl r~)' u t1~ sei n ~-,1nll, 1','e I' ci e n

n Ci l h fJ c n Cl U t' t 111 (1 C 11 c n ~ ci 2 sV/li r cl (' h i ('r

diese bei den dingp:

- tatsache der sonderbehandlung von früh bis spät und

- ;: \1 eck da v Cl n v C' r nie h t u 11 g d e,' pol i t i k dur c h z e " s t ö I' u n g der 111e n s ehe n ,

die die po! i t i I: 1:' ,I ehe n, 111 i nd p s te n s a be,' i h "e" pol i t i sc he n
i dent i tat

s i nd die a Li S S c h 1 a 9 9 e b (> n ci c n f cl k t D ren f Li r' die Li b e r 1 c gun (], 0 b I]) Cl n 11 no I' _

'" a 1 v 0 I I z ' 1q" 0 d e,' z usa I1IIll e 11 1 e Cl II n n f 0 l' rl e l' n vi i 1 1 .

nu t-- 111 a 1 101'
1:1 Cl ehe n ,

da Z II sam flI (' nIe gun g f Li" uns die

vi i,' i n d e " e r I:1 a l' u n 9 z u l' s ach e

Z lJ ',I e i t f ii h " e n - vi i " \'10 1 1 e n h i e l'

l"ill'li[1~ es vÖlliq LlrlmoCllich ist, ciah Idir nnrnli11-

tatsache ist, daß die zusammenlegung von mehreren gefangenen, die sonst

jeweils allein um sich herum einen überdimensionalen gürtel an

"sicherheit" hätten, was von a -z eben mit "sicherheit" legitimiert

werden soll, die einzig realistische möglichkeit ist, aus der iso­

lation in irgendeiner form raus zu kommen, und wer nur ein bißchen

ahnung vom knastleben hat, der weiß auch, daß die forderung nach bil­

dung von 15er gruppen, wenn sie erfüllt werden wird, noch am ehesten

dem, was woanders "normalvollzug" ist, wenigstens äußerlich ent­

spricht, dem entspricht, was auf jedem "normalen" block, jeder ab­

teilung etc. läuft: gemeinsamer hofgang, zellenaufschluß tagsüber,

"freizeit" etc., tischtennisspielen, fernsehen, und was es da alles

für sachen gibt.und deswegen ist es einfach ne sauerei, isolation als

avantgardistisch z" bezeichnen. das gibts eigentlich gar nicht und das

hätte der, der das geschrieben hat, eigentlich wissen müssen.
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das ist staatsschutzsuggestion: urloub, privileg, das schöne leben der

terroristen im knast - "unser einziges privileg ist die vernichtung",

hat andreas mal gesagt, al s er noch I ebte.dabei hat der kampf um seI bst­

orJanisation, wie wir ihn führen, natürlich eine orientierungs-

funktion - und nicht ne sozialarbeiterfunktion, wie es da oben be­

schrieben wurde - für diejenigen gefangenen, die ihre situation wirk­

lich verändern wollen und dafür auch bereit sind zu kämpfen (es gibt

nämlich auch andere, das müssen einige von denen, die glauben, "alle

gefangene sind politische gefangene" und da so romantische vorstellun­

gen haben, noch lernen - politische gefangene sind solche, die sich

wehren im knast, und sonst niemand):

exemplarisch für diese orientierungsfunktion war der kampf der frauen

in preungesheim, der auch gezeigt hat, wie das läuft - beim letzten

hungerstreik, wo sie sich angeschlossen haben mit eigenen forderungen _

ihre forderungen waren best immt von ihren bedürfni ssen und bed i ngungen,

die sie hatten, so wie unsere von unseren bestimmt waren - und deswegen

wars auch gegenseitig sol idarisch.

der nächste punkt ist, wir würden uns mit der zusammenlegungsforderung

sel bst von den andern gefangenen i sol i eren .das ist schl i cht und ei n­

fach eine umdrehung der tatsachen.

wir wer den von den anderen gefangenen isoliert und zwar aus folgen­

dem grund:

"es muß darauf geachtet werden, daß sich die gefängnisse
nicht zu revolutionären universitäten entwickeln"

( aus einem nato-"sicherheitsreport" über die behandlung von sog.

"terroristen" - und das war auch kürzlich erst wie3er im spiegel, da

.stand es genau mit den gleichen worten: es geht nicht, uns grenzen­

los mi t andern gefangenen zusammenzul assen _)

und genau daran orientiert sich auch die praxis überall dort,wo einzel­

ne von uns mit anderen aefangenen zusammenkommen:

ständiger wechsel von leuten, ausgesuchte leute, und wenn das immer

noch nicht reicht, ständige verlegungen, sobald sich "zu intensive"

gespräche bzw. beziehungen abzeichnen.dazu gibts kaum aufzähl bar viele

berichte, und wenn dann leute noch sagen:

"nicht annehwbar halten wir auch jene selbstlose position,

daß bei der integration in den normalvollzug für alle ande-
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ren gefangenen zwangsläufig verschlechterungen eintreten

werden, was durchaus eintreten könnte "-

ist das eine glatte schweinerei gegenüber allen gefangenen.

denn diese verschlechterungen treten ein.so einfach ist das nämlich

auch hier, und dann zu sagen, das sei "nicht annehmbar" (für wen eigent­

lich - zuallererst geht das doch wohl die betroffenen gefangenen an),

heißt,daß für die bestätigung irgendwelcher diffusen v rstellungen,ir­

gendwelcher anarchisten,die sich bequem in ihren alternativfluchtburgen

räkeln, ruhig alle gefangenen schlechtere bedingungen bekommen sollen.

hauptsache, die fata morgana von wegen "alle gefangenen sind politische"

bleibt bestehen, und man kann sich in diesen utopischen rauchwolken

räkeln, anstatt um die reale verbesserung der verhältnisse zu kämpfen.

tatsache ist, daß in fast allen fällen, wo andere gefangene mit uns zu­

sammenkommen, nichts mehr geht, was sonst oder vorher für die andern

möglich war:kein hereinschmuggeln von dope meht, keine unzensierte

post, keine nicht auch akustisch überwachten besuche mehr etc.etc.etc. ­

und das all es auch "offi z iell" "wegen uns".

und auch wenn die meisten gefangenen das so klar durchschauen,daß sie

merken, daß sie dadurch gegen uns aufgehetzt werden sollen - "das habt

ihr den terroristen zu verdanken" usw. -, ist es doch verst~'ndl icher­

weise für keinen einsichtig,"dafür", daß er mit uns zusammensein kann,

nachteile einzustecken:

"ihr seid zwar ganz nette typen, aber wenn wegen euch nix

mehr geht, ist das halt scheisse",

brachte das ein gefangener in ossendorf mal kl ipp und klar auf den be­

griff - das war das erste, was ich nach mei ne ausl ieferung von einem

anderen gefangenen am fenster gehört hab.es gilt also nach wie vor,daß

allein das grund genug sein könnte, den "normalvollzug" (der, "ie man

allein daran schon sehen kann, längst keiner mehr ist) abzulehnen.und

es ist au c h übe r hau p t ni c h t be s 0 nd e r S " se 1 b s tl 0 s ", vi eil es au c h für uns

nochmal zusatzchecks, dauerndes nackt ausziehen etc.bedeutnt, wenn

wir mit anderen gefangenen zusammenkommen.

das ge f ä h r 1 ich e an d e,' no nn a I v 0 1 1 zu q "f 0 r d e,' unq" ist a LIc h ,das t" c' t s ­

schutz, bLIndesanwaltschaft etc. längst selbst auch sagen, dal sie uns

"norma 1 voll zug" geben "'1011 n -

"nur" ist der eben aufgrund unserer angebl ichen "besonderen gefährl ich­

keit" mit"besonde,'en siche,'heitsvo,'kehnlnqen" umaeben: "üs dann im

- ~O -

~



endeffekt heißt, daß die isolation oder bestenfalls die leicht

modifizierte, kosmetisierte isolation "normal" ist - die "forderung"

nach "normalvol1zug" also usurpiert wird und durch komplizierte ver­

sc h lei er u n g dem kam p f ge gen die iso 1 a t ion die s p i tz e gen 0 mm e n wer den

soll - und das ganze so gegen uns gewendet.

wovon wir ausgehen (müssen) nach allen erfahrungen und auch angesichts

der analyse, was bewaffnete politik für diesen staat bedeutet, ist, daß

der versuch uns physisch z~ vernichten, mindestens aber die pol itische

identität als guerilla zu brechen, nie aufhbren wird.

und es ist ja auch logisch und wundert keinen von uns - das muß auch

mal klar und deutlich gesagt vierden.

der imperial ismus ist ein menschenmordendes system, und daß er davor

bei denen, die ihn am schärfsten angreifen nicht zurückschreckt, ist

doch klar, und es wird ja auch kaum mehr vertuscht.das heißt aber auch,

daß - wenn wir es überhaupt schaffen, diese vernichtungsabsicht zu

durchbrechen - immer wieder versucht werden wird, das erkämpfte umzu­

drehn und gegen uns zu wenden.

klar ist, da sie auch bei der forderung nach zusammenlegung in grup­

pen versuchen vIerden, "aus einzelgrabern massengräber zu machen",

oder wie meier es in berl in offen rausläßt, die gruppen versuchen zu

spal ten etc., obwohl das natürl ich davon abhängt, ob man das auch mi t

sich machen läßt oder nicht!

wenn wir trotzdem sagen" daß die zusammenlegung die einzige forderung

sein kann, ist das darin begründet, daß wir davon ausgehen (müssen),

daß wenn wir überhaupt die isolation durchbrechen kbnnen, der staats­

schlitz, bundesanwaltschaft, bka etc. niemals das, was sie alles unter

dem level "sicherheit"laufen lassen, weglassen werden und uns eben

auch wegen der vorhin beschriebenen "infektgefahr" (wie herold das

nennt) nicht mit mit anderen gefang~nen zusammenlassen werden -

und es deswegen die einzig real istische forderung ist, daß wir unter­

einander zusammenkommen; vlO die mbglichkeit besteht, daß wir dann dip

be d i n gun gen vi c ti i 0 s te n S i n n e " h~_I_b d e,' t ra k t s - e S "'li s sen ia nie h t die

t r akt s sei n , \'1 i,' f 0 " d e " n j a n i [ h I. dip 1.,'akt s ,ilbe " d 0 " t ,\'111 \'1 i,' p ben ? 11 S a III­

menkomlllcn -da wir dann innerhalh die bedinqunqen soweit besti~lllrn

k 0 n n e n , d a ,~, es Tl ich t Cl e Cl e n U Tl S fi (')' i ( h te t I;; C' r ci (l tl ~. (l n n .

kriterien gibt es ja dafür sehr grnaue: soendsoviel leute zusammen(des-
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wegen fordern wir 15 als minimulll, weil dils ein anerkanntes minimum an

sozialen kontakten ist, die man nun Illal haben IllUß), soundsoviel stun­

den z e 1 I e n t Liren 0 f fe n, ge Inein sam e b i b 1 i 0 t h e k, S POl' tm ij q 1 ich k e i t e t c ,

e tc .

ich wollte dann noch Illal ne genaue beschreibung machen - die lab

ich jetzt weg, weil es letzten endes doch nur eine wiederholung ist,

die schlußfolgerung aus dem bis jetzt gesagten ist eben immer wieder,

daß, auch wenn behauptet wird, es gäbe "normalvollzug", oder es

gäbe"vergUnstigungen" wie dlesen hofgang , zu dem wir auch die mbgl ich­

keit haben, daß dabei rauskommt:

die weiterhin bestehende isolatlon, die weiterhin bestehende sonder­

behandlung wird einfach als normal bezeichnet, suggestion, und das

gleiche wie vorher hat nur eine andere form, die vor allem nach

außen hin modifiziert ist; wer draußen von isolation redet, kriegt dann

einfach ein foto von einem raf-gefangenen beim hofgang mit anderen

hingehalten - so wies mir passiert ist, daß ich öfter fotografiert

wurde in stadel heim, und dann teilweise andere gefangene nicht mehr mit

mir reden wollten, weil sie angst hatten, mit auf ein foto zu kommen

und dann nachteile zu kriegen - das kriegt man dann vorgehalten, und

dann muß derjenige, der draußen von isolation redet, "beweisen", daß

diese gefangenen fast täglich wechseln und daß das ja gar keine ver­

änderung ist -

nach innen, für uns, su~jektiv erfahren, ist es streßmanipulation,

terror, weiter isolation.was im toten trakt die demonstration der

isolation durch die schreiende stille ist, ist in der modifizierten

isolation die demonstration dessen, was vorenthalten wird.

daß es für uns keinen "normalvollzug" geben kann, wird vollends deut­

lich,wenn man allein nur mal anschaut, was an sondergesetzen (also

praktisch definitiv und nicht veränderbar) in den letzten jahren alles

rauskam, wo der sonderstatus außer in beton wie bei den trakts auch

noch in gesetzen verankert wurde:

verteidigerausschlußgesetz, verbot der blockverteidigung, verteidiger­

postkontrolle (d.h. es gibt praktisch nichts, was wir schreiben, ·was
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ist ja auch nur ein sog."gemeinschafts"­

"freizeit". dabei bleiben alle

und weil es immer noch leute gibt, die sich das nicht vorstellen kön­

nen und sagen: ja aber es ist doch wenigstens etwas,wenn auch das ande­

re alles gleich bleibt, noch eine kurze beschreibung, wie es in

stadel heim war - das auch nochmal ans gericht vor allem, weil es es

nicht für nötig hält seit fUnf monaten auf meinen antrag zu antworten,

daß wenigstens wir beiden hier zusamn,enkommen, deswegen machen wir es

hier in der hauptverhandlung nochmal -

dieser beschreibung ist grundsätzlich vorauszuschicken, daß in die-

ser situation der 24-stUndigen sonderbehandlung diese eine einzige

ausnahme - die nicht mal eine ist, weil sie nicht mal unter den qleichen

bedingungen stattfindet, "ie sie die andern gefangenen haben -ln

erster linie die funktion eines alibis hat, um den protesten drauben

die spitze nehmen zu können und dann sagen zu können: ja, die machen

was es an "angeboten" gibt,

hofgang, manchmal auch noch eine sog.

andern haftbedingungen gleich, bzw.es kommen noch einige verschärfun­

gen dazu:jedesmal vorher und hinterher nackt ausziehen, extra kontrollen

für die gefangenen, die mit uns zusammenkommen, ein extra beamter, der

auf uns aufpaßt, was in stadel heim so war, daß der teilweise auch zu-

gehört ha t.

wir lehnen das ab - nachdem wir es übrigens ja auch beide (und alle

gefangenen, dIe das ablehnen) lange genug ausprobiert haben und ganz

konkret geschaut haben, ob es tatsächlich ne erleichterung ist oder

nicht und dann festgestellt haben, daß es keine ist - und werden der­

artiges weiterhin ablehnen, weil es nur eine malonahme zur erzeugung

einer illusion von kommunikation ist und keine wirkliche, denn die kann

unter solchen umständen nicht stattfinden; erzeugt wird nur des-

orientierung, ablenkung, immer wieder neu angefangene beziehungen, die

aber sofort wieder abgebrochen werden, eben: fiktive kommunikation

und nicht reale.

zu 3.

_ warum wir, solange diese gesamten rahmenbedingungen bestehen,

kosmetische "angebote" wie z.b. den hofgang, zu dem wir beide die

möglichkeit hätten, ablehnen -

dazu gibt es gar nicht mehr allzuviel zu sagen, weil es sich zum

größten teil aus dem vorher gesagten ergibt.

unk 0 n t roll i e rt rau s komm t ) , 129 a (a 1 so e xt I' a f ii r LI n s) bis hin Z LI I' Ue n n ­

scheibe, und dann eben kontaktsperre : wers daran nicht allein sicht,

den sonderstatus, wer daran nicht allein sieht, da0 es fUr uns niemals

" no r mal v 0 1 1 zug" g e ben k a n n, vi eil i n d ern 1110 m e n t, vi 0 d I' alt!'e n n e akt i 0 11

läuft, ist er, selbst wenn wir normalvollzug hätten, "ieder vleg,voll­

ständig weg!d.h.da ist nichts mehr"normal" - da ist alles die aus­

nahme.

ums ganz konkret zu machen:

"normalvollzug" hieße: anwalt so wie die andern auch ohne trennschei­

b e; h i e ß e : be 5 u c he so wie a 11 e a nd e rn aue h, a 1 so 0 h n e d i re k te a ku s t i ­

sc h e k 0 n t r olle; h i e ß e :t ra n s po r t e so wie all e a nd ern ge fan gen e n au c h

in ner grUnen minna mit vielen, um nur ein paar beispiele zu nennen:

es ist eher ein bißchen witzig, sich so was zu Uberlegen, damit hat

sichs aber auch schon.

klar muß hier nur sein:

wer von uns verlangt, wir sollten normalvollzug fordern,

verlangt das gleiche, was staatsschutz, bundesanwaltschaft, gericht,

baum und wie sie alle heißen auch von uns verlangen - das müßte jetzt

deutlich genug sein.

oder anders gesagt:

normalvollzug kriegen wir erst dann, wenn wir nicht mehr das sind, was

wir jetzt sind, wenn wir das alles aufgegeben haben, was wir jetzt wol­

len, wenn wir abgeschworen haben, und das "glaubhaft", wie es so schön

heißt -

dann kriegen wir normalvollzug, und auch noch mit handkuß, wie man

z.b. an zahl sehen kann, noch ein paar öffentl iche denunzierungen

der guerilla, aufrufe zu abschwören etc. und es gibt vergünstigungen

noch und noch, und das ist ja auch nichts besonderes: für verrat hat

es schon vor 2000 jahren silberlinge gegeben, das ist also nichts

neues.
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das ja selber nicht. uns bringt sie im gUnstigsten fall nichts - so

jedenfalls ist unsere erfahrung in den monaten, in denen wirs ge­

macht haben und meine in stadel heim -, meist aber nur eine zusätzliche

belastung, weil man es ständig verarbeiten muß, daß der eindruck, man

hätte kontakte, nur trUgt, man deswegen dauernd eine extra-arbeitsleis­

tung aufbringen muß und man das insofern auch gleich lassen kann.

und jetzt die beschreibung von stadel heim:

der hofgang, der in stadel heim mit einer ausgesuchten abteilung des

zentral krankenhauses der bayerischen jva's stattfand (d.h. die rasen­

de fluktuation war nicht nur mit gefangenen aus stadel heim, sondern

aus ganz bayern, und wiederholungen dadurch ausgeschlossen) hatte in

erster linie die funktion eines alibis nach außen, das suggerieren von

"normalen" haftbedingungen, was auch daran zu erkennen war, daß des

öfteren fotografiert wurde, um "beweise" fUr diese "normal ität" zu

bekommen, oder, was auch ein effekt dieser fotografiererei war: daß

manche gefangene nicht mehr mit mir reden wollten, weil sie angst hat­

ten mit mir auf ein foto zu kommen, wodurch ihnen nachteile entstehen

könnten.

tatsache ist auch, daß gefangene, die mit mir gerredet hatten, hinter­

her ausgehorcht wurden oder vor mir gewarnt wurden: "die terroristen

bilden doch schon ihren nachwuchs im knast aus" (originalton stadel­

heim) ; genauso kam jedesmal , wenn ein gespräch mit jemand etwas inten­

siver wurde, sofort der extra fUr mich anwesende wächter an und ging

in hörnähe herum, und zwar jedesmal - unter solchen bedingungen ist

kommunikation nicht nur fiktiv, sondern auch pervers.

kommunikation ist auch von vornherein dadurch verhindert oder in eine

bestimmte richtung gelenkt, auf bestimmte inhalte eingeschränkt, indem

die soziale zusammensetzung der gefangenen "n,eines" hofgangs ganz be­

stimmt strukturiert wurde, so daß es nicht der sonstigen zusammenset­

zung der jva entsprach: ein drittel ausländer, die kein deutsch konnten,

cin drittel junkies auf entzug, die - wenn Uberhaupt - nur Uber drogen

reden konnten, und ein drittel - a'so auffallend viel~ - verhinderte

selbstmörder, die versuche gemacht hatten und dann in die ~rankenabtci­

lung kamen, denen gcgnUber man allenfalls zum psychiater oder sozial­

arbeiter ~erden kann, aber sonst auch nichts mit denen reden kann.
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was auch vorkam, war, daß ein gefangener.der nur ein paarmal mit mir

geredet hatte und dann krach mit einem wächter bekam. Gefragt wurde.

ob er wohl zuviel mit dem wackernagel zusammen sei; einem ausländer

wurde angedroht, er werde abgeschoben. wenn er weiter mit mir rede (was

natUrlich lächerlich ist, woran man aber umso mehr sehen kann, wies

läuft); und dann natUrlich -das scheint schon fast obl igatorisch zu

sein - das angebot waffen zu besorgen oder nachrichten rauszutransportie­

ren (letzteres Ubrigens des öfteren, und das mUssen auch nicht nur im­

mer spitzel gewesen sein, die konkret eingesetzt wurden, da gibts auch

welche, die echt was tun wollen, mit denen man aber wiederum nichts

machen kann, weil man sie in der kurzen zeit nicht gut genug kennen-

lernen und einschätzen kann - und damit ist auch genau die funktion

dieser rasenden fluktuation beschrieben und erklärt).

zusammenfassend war meine erfahrung:

selektierter und kontroll ierter hofgang aus einer situation total Uber­

wachter isolation heraus ist wie die mohrrUbe vor der nase eines esels.

mit der er zum laufen gebracht werden soll - wobei der staats schutz da­

mit die möglichkeit bekommen hat, ihn in eine bestimmte richtung zu len­

ken -

und das heißt eben: es ist ~~ hofgang, auch wenn es zehnmal so scheint.

dazu kommt ja auch noch, daß dieser abgenagte knochen. der uns da vor­

geworfen wird und der -unabgenagt- fUr jeden andern gefangenen eine

sel bstverständl ichkeit ist, bei uns aber "vergUnstigung" genannt wird und

als knUppel fUr wohlverhalten dienen soll: wir sollen fUr die möglich­

keit ein alibi zu liefern etc., auch noch zahlen.

es ist also klar, daß wir das ablehnen - und wir lassen uns auch nicht

durch die totale hofgangsperre erpressen - es ginge ja auch anders, es

gäbe ja ne möglichkeit ~um hofgang.

durch hofgangsperre und total isolation, wie sie nur noch durch kon­

taktsperre gesteigert werden kann - das ist unsere derzeitige

situation seit zweieinhalb jahren - zeigt gericht, bundesanwaltschaft

und staatsschutz, solange sich das nicht ändert, nur seine wirklichen

absichten: näml ich uns zu verni cnten.

- 46 -

~




